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Unionsberaturtß
der ideologischen Mitarbeiter

Erogen, die aus dem Beschluß 
des ZK der KPdSU ..Uber die wei­
tere Verbesserung der ideologi­
schen. politischen and Erziehungsar­
beit“ resultieren, werden von den 
Teilnehmern der Unionsberatung 
der ideologischen Mitarbeiter er­
örtert. Sie wurde am 16. Oktober in 
Moskau, im Großen Kremlpalast, 
eröffnet.

Mit andauerndem Beifall begrüß­
ten die Versammelten die Genossen 
V. W'. Grischin. Л. P. Kirilenko, 
M. Л. Suslow. K. U. Tschcrncnko. 
P. N. Dcmitschcw, B. N. Ponoma­

rjow. M. S. Solomenzew. I. W Ka­
pitonow. W. I. Dolgich. M. W. Si- 
mjanin. M. S. Gorbatschow.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU M. A. Suslow hielt 
das Referat ..Das Anliegen der 
ganzen Partei“.

(TASS)* * *

/Ausführliche Meldungen darüber 
sowie das Referat des Genossen 
'f. Л. Suslow — in der nächsten 
Nummer).

Arbeitserfahrungen 
dienen

kanilierer im Kraftverkehr » b etr i e b
Nr. 15007
biet Kokfschelaw. An

Kellerowka,__ Ge-

nem Abschnitt brauchen die Krafl-

dem Fortschritt
wagen nicht lange zu verweilen: 
Er verrichtet reine Arbeit schnell 
und gut. Dafür danken ihm Hun-
derte Fahrer der Autokolonne Nr, 1.

Jlc Ab- 
.........Mame- 
towa-Konfcktionsfabrik kim._ hatte 
sie von dem Näherinnenberuf keine 
klare Vorstellung, dennoch fühlte 
sie sich bald wie zu Hause. Die 
Brigadierin A. Borsowa, die Tech­
nologin L Petrischtschewa, die er­
fahrenen Näherinnen N. Olcjniko- 
wa und A.. Waljajewa standen ihr 
ständig mit Rat und Tat zur Sei­
le. und in etwa drei Wochen konn­
te sie schon selbständig am Fließ­
band arbeiten.

Wera ist stolz, daß sic in eine 
der besten Brigaden gekommen ist. 
Hier versteht nun nicht nur selbst 
gut zu arbeiten, sondern auch den 
jungen Näherinnen die nöligen Fer­
tigkeiten beizubringen. Kowaljowa 
ist fest überzeugt, daß es einfach 
unmöglich ist. in solch einem Kol­
lektiv schlecht zu arbeiten.

„Unsere Brigade ist der Zeit um 
fast fünf Mona'e voraus", sagte 
sie. „Das verpflichtete auch mich 
zu vielem. Ich habe jetzt vor. zwei 
weitere Operationen zu meistern.

Ich fragte Wera Kowaljowa, wie 
sic das erreichen wolle.

„In unserer Fabrik ist das kein 
Problem", sagte sic überzeugt. „Es 
funktionieren die verschiedensten 
Lehrgänge, an denen man Wechsel­
berufe erlernen und die forlschrill- 
lichen Erfahrungen der Bestarbei­
terinnen übernehmen kann. Ich be­
suche solch einen Lehrgang.“

Unlängst kehrte Silfinur Shailct- 
dinowa aus Alma-Ata zurück. Die 
Kolleginnen aus der Abteilung 
Nr. 6 gratulierten ihr zum Sieg im 
Wettbewerb, der in der Juri-Gaga- 
rin-Vereinigung der Republikhaupt- 
sladt ausgetragen worden war.

Die Vorsitzende des Gewerk- 
schaftskomitees der Konfektionsfa­
brik Valentina Bengalskaja sagte:

„Silfinur arbeitet in unserer Fa­
brik seit 1957 Sie hat sich auf 
das Umstechen der Knöpflöcher 
spezialisiert. Sie überbietet die Lei­
stungsnorm fast auf das Andert­
halbfache Dabei ist die Qual.tat 
tadellos. Wir haben ihre Erfah­
rungen ausführlich zu Papier ge­
bracht. und jede Näherin kann sich 
mit ihnen bekanntmachen und sie 
übernehmen. Aber nichts geht na­
türlich über die praktische Schu­
lung. Deshalb wurde eine Schule 
für fortschrittliche Erfahrungen or­
ganisiert, deren Leiterin sie nun 
.ist-

Silfinui selbst ist der Zeit be­
deutend voraus. Sie hatte bereits im 
Juni den Plan lür dieses Jahr er­
füllt. Heut.' steht auf ihrem Ar- 
hèitsicalendci bereits April 1980. 
Ihre Verpflichtjng,. den Fünfjahr-

plan zum 110 Geburtstag W. I. Le 
nins zu meistern, 
stig einlösen. Aue 
Arbeiterinnen, die 
schriftliche Erfahrungen 
men haben, sind 
gefolgt."

In den neun verflossenen Mo­
naten beschäftigten sich in 
verschiedensten Schulen für fort­
schrittliche Erfahrungen über 60 
Personen. Die Näherinnen M. Abi­
schewa. A. Aidymbajewa. L. Pikti- 
nowa. L. Pantschenko sind als 
Leiterinnen solcher Schulen be­
kannt. Maidasch Abischewa arbeitet 
in der von Vera Klink geleiteten 
Brigade. Klink ist auf Maidasch 
stolz:

„Sie war die erste in unserem 
Kollektiv, die sich verpflichtet hat, 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
zum 22. April 1480 sechs Jahres­
pläne zu erfüllen. Sic schreibt 
gegenwärtig schon Dezember 1980. 
Maidasch ist noch jung, da sie 
aber fortwährend lernt, besitzt sic 
schon reiche Arbeitserfahrungen, 
die sie gerne anderen vermittelt. 
E. Götzel. O. Lang. W. Belowa. 
D. Utenbajewa u. a. haben die von 
ihr geleitete Schule besucht. Als 
Brigadierin möente ich hervorhe­
ben. daß solche Schulen für die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
sehr wichtig sind.“

Bei der Verwertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen spielen 
die Lehrmeisterinnen eine große 
Rolle. Jede ist bestrebt, ihre Lehr­
linge in kurzer Zeit zu guten Ar­
beiterinnen heranzubilden. Die 
Lehrmeisterinnen J. Gottselig. S. 
Tokambajewa. W. Brjuchanowa. 
W. Semjonowa u. a. machen die 
jungen Näherinnen mit ihren Ar­
beitsmethoden bekannt und zeigen 
praktisch, wie man bei ihrer ge­
schickten Anwendung große Fort­
schritte machen kann.

Das alles führt zum Erfolg. In 
neun Monaten dieses Jahres wurde 
der Plan des Umfangs der realisier­
ten Erzeugnisse zu 101.8 Prozent 
erfüllt. Auch die Arbeitsproduktivi­
tät ist im Vergleich zur entsprechen­
den Periode des Vorjahrs bedeu­
tend gestiegen. Es mehrt sich die 
Zahl der Erzeugnisse, die das Eh­
renfünfeck tragen. Im nächsten 
Jahr sollen sic schon ein Drittel 
der gesamten Produktion ausma­
chen.

Zelinograd

Werklälige der Industrie! Kämpft 
eine weitere Entwicklung und Festi­
gung der industriellen Macht 
Heimat! Nehmt schneller die Produk­
tionskapazitäten in Betrieb und nutzt 
sic effektiv! Führt neue Technik, 
progressive Technologie und fortge­
schrittene Erfahrungen ein!

\us den Losungen des ZK der KPdSU гит 62. Jahrestag 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

•ЯШал! des Dlanjahtfünffs

иnserer
„Freundschaft"- ond KasTAG-Korrespondenten berichten

Foto: Vikfo

Sein Tagessoll erfüllt Jakob Pink 
zu HO—120 Prozent.

iihernoni-

den

Dio Tierzüchter des Karl-Marx 
Sowchos. Gebiet Semipalatinsk, ver­
kaufen jährlich 13 000—15 000 Schafe. 
Allein die Schäfer Kadyrmolla Ra- 
masanow und Rachim Sarbassow ha­
ben an die Annahmestelle in die­
sem Jahr 1 500 Hammel mit einem 
Durchschnittsgewicht von 62 Kilo 

4gramm geliefert. Alle Tiere waren 
in höchster Wohlgenährtheil.

Dieser Tage Feierte die Wirt­
schaft woifere 4 СОЭ erwachsene 
Schafe und 5 500 Jungtiere an das 
Fleischkombinat.

Das vom Bergbauingenieur W. 
Ukrainzew geleitete Revier Nr. 4 
der Grube „Michailowskaja " im Ka- 
ragandaer Kohlenbecken fördert 
unter schwierigen Gebirgsverhältnis- 

■en täglich 1 OCC—1 200 Tonnen 
Brennstoff bei einem Tagessoll von 
1 000 Tonnen. Im September hat 
das Kollektiv des Reviers aus dem 
Flöz .'.Werchnjaja Marianna“ mehr 
als 1 500 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gewonnen. Dazu hat­
ten auch die Bergleute der Brigade 
Viktor Alisko, die stets in Führung 
liegt, ihr Scherflein beigetragen.

Die Schälerbrigade S. Kashga- 
lijew aus dem Sowchos „Aschtschcs- 
saiski". Gebiet Uralsk. hat in diesem 
Jahr 135 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen erhalten und großgezo- 
gen.

Man hat sich hier auf die Stall­
haltung der Tiere sorgfältig vorberei­
tet. Alle Produktionsräume sind zu­
verlässig renoviert. Für den Winler 
ist genügend Futter auf Lager. Im 
Abschlußjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts will die Schäferbrigado S. 
Kashgalijew von de- Mutierherde 
höchste Ablammungsergebnisse er­
zielen.

Д Die Mauererbrigade M. Janizki 
l hat im Tru«t „Kustanaiselstroi' Nr. 13

als eine der ersten die Initiative 
„Den Fünfjahrplan — mit weniger 
Beteiligten'' unterstützt. Hier wird 

im Brigadevertragverfahron gearbeitet. 
Im Vorjahr hat das Kollektiv einen 
Kindergarten, eine Kantine, ein 
Wohngebäude in Salobolsk errich­
tet. Alle Objekte sind mit der Ein­
schätzung „Ausgezeichnet“ in Nut­
zung übergeben worden. Die mo- 
nalsdurchschniflliche Leistung je 
Arbeiter ist höher als die geplanta.

L In der Elektrolyseabteilung der 
Dsheskasganer Kupferhütte ist die 
energetische Versorgung aller Pro- 
duktionsabschnitle gut organisiert.

Hier arbeitet mit großem En­
thusiasmus ein einiges und fleißi-, 
ges Kollektiv von Energetikern, de­
ren Stoßarbeit zum Erfolg der 
Elektrolysearbeiler beiträgt.

Führend im Wettbewerb sind die 
erfahrenen' Arbeiter, die sich durch 
hohe Meisterschaft auszexhnen. Dar­
unter ist der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Elektromonteur Wla­
dimir Iljin, der sein Schichtsoll 
ständig überbie’et.

Д Die Werktätigen der Milchfarm 
des Sowchos „Menshinski“. Ge­
biet Koktschefaw, haben im 
Wettbewerb um die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
und des Juliplenums (1973) des ZX 
der KPdSU einen großen Sieg er­
rungen. indem sie drei Monate vor 
dem Termin die Pläne in der Pro­
duktion und Lieferung von Milch 
an den Staat erfüllt haben. 
An die Annahmestellen sind I 4C0 
Tonnen Milch sta‘t der planmäßigen 
1 380 geliefert worden.

Das Vierjahrprogramm in der 
Mjlchlieferung ist zu 110 Prozent 
erfüllt. Die Farmarbeiler erwogen 
ihre Möglichkeiten und beschlossen, 
bis Jahresschluß nicht weniger als 
noch 250 Tonnen Milch zu liefern.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Vierjahrprogramm gemeistert
..Jeden lag Stoßarbeit!" Unter 

diesem Motto wetteifern die Monta­
gearbeiter der Verwaltung des 
Tru-t- „Ka-teploi-oljaziia" in UsJ- 
Kamenngor«k. Sic haben ihr Neun- 
monateprogramm vorfristig erfüllt 
und für Zehntausende Rubel zu­
sätzliche A'beiten geleistet.

Im Arbeitsaulgebot zu Ehren des

62. Jahrestages des Großen Okto­
ber liegt die Brigade der kommuni­
stischen Arbeit W. Eichmann in 
Führung. Dieses Kollektiv hat das 
Vierjahrprogramm des zehnten 
Planjahrfünft« vorfristig gemeistert. 
Die Montageleute erzielen bei allen 
Arbeitsvorgängen eine hohe Quali-

Reserven in Aktion
Die Wichtigkeit der Initiative 

„Musterhafte Wartung' und längere 
Dienstdauer zwischen den Repara­
turen für jede Industrieanlage!", 
die im’ Jermaker Werk für Eisenle­
gierungen gestartet wurde, läßt 
sich nicht hoch genug cinschätzen. 
Heute beweisen die Arbeitserfah­
rungen dès Kollektivs des Ofens 
Nr. 27 ihre Lebensfähigkeit. Nach­
dem der Ofen im Januar gründlich 
überholt worden ist, funktionicri 
bereits neun.-.Monate- ohne 
stand. In- dieser Zeit lieferte 
Kollektiv des- Ofens unter der 
tung der Oberschmelzer Bori 
wijenko. Pjotr Michanzow. j 
der,Korsh und Wjatscheslaw 
130 t Metall überplanmäßig und 
kein einziges Mal Ausschuß, 
nehmen die Hüttenwerker die 
serven für Stoßarbeit her?

„Diese Frage läßt 
fach beantworten 
rcr Arbeit

iklionslci-

Bereitschaft übergeben: 
stung ist in allen Phasen normal 
der Einlcgcvorbau ist ml 
schickungsgut versehen. Die 
Schicht 'vird auch über das 
tionieren der Ausrüstungen 
Kenntnis gesetzt. Die BrigO' 
die Schicht .übernommen 
die Schmelze ohne Aulei 
ter.

Es kommt auch vor. 
Brigade ihr Schichtsoll 
erfüllt. Dann kommen 
Mitglieder des Kollektivs 
Es werden die Urs; 
Stands fcstgcstelll. 
des Arbeitstages 
Kameraden wird mit Rat 
geholfen, das Versäumte 
holen. Mit einem Wort. 
Freundschait. die gegen 
ic. die Verantwortung u 
hp Bewußtsein jedes (ein 
ben dem Kollektiv des 5 
gregats 
«•'ingen

Wirft man einen Blick auf die Lei- 
stungstafel der Brigade, sicht man 
sofort, was die vorige Schicht ge­
leistet hat. hier ist auch das über- 
ptanmäerge MetaR üml'die e’ng'- 
spartc Elektroenergie angegeben.

Hier vergißt man auch nicht, die 
Schrittmacher würdig zu ehren. 
Die Brigade, die hohe ökonomische 
Kennziffern erzielt hat. wird auf 
Vollversammlungen hervorgeitoben. 
die Porträts der Schrittmacher zie­
ren die Ehrentafel, ihnen wird der 
Titel „Bester im Beruf" zuerkannt. 
Im Laufe dieses Jahres wurde dem 
Kollektiv des Ofens Nr. 27 wieder­
holt der Ehrentitel „Bester Ferrole- 
gierungsofen" verliehen.

Eine wichtige Rolle im Erfolg 
des Kollektivs des Ofens Nr. 27 
spielt die gegenseitige Verantwor­
tung. S:'n entsteht piit dqr Annah­
me der’ Verpflichtung 
Teilnahme jedes Bri

arbeitet wurden. Dc: 
rcr Einlösung alle 
s Ofens interessiert 
hmclzaggrcga 

nächstfolgende

sich auf das Endergebnis auswir­
ken". meint Wjatscheslaw Senin. 
„Das sind hochqualitative Wartung 
der. Ausrüstungen, genaue Bcioi 
gung der technologischen und Ar­
beitsdisziplin. wirtschaftlicher Ver­
brauch der Rohstoff-. Brennstoff­
lind Energieressourcen. Auch der 
wirksame sozialistische Wettbe­
werb und die hohe Verantwortung 
jedes einzelnen für die übertragene 
Sache helfen in der Arbeit."
- Iflt • sozialistischen Wettbewerb, 
der Mitglieder des Kollektivs ste­
hen an erster Stelle die Offenkun- 

die Vergleichbarkeit der 
d die Möglichkeit, die 
der Schrittmacher zu 
e Hüttenwerker wis- 
diesc. Prinzipien das. 

.er Zurück ’ ’ 
•au der Best

Staatsstreich 
in Sudan

in den 
ingeurungen 

als dreiow

E

Paul ADLER

Sowjetisch-syrische Verhandlungen

töt und erfüllen ihr Monats; 
110—150 Prozent.

Auch dic'mifden Schrittmachern 
wetteifernde Brigade .1. Jazenko 
bleibt nicht zurück. Gleich nach der 
Brigade W. Eichmann trat auch sie 
ins Jahr 1980. Beide Kollektive 
wollen den Fünfjahrplan zum 60 
Jahrestag der Kasachischen SSR er­
füllen.

Am 15. Oktober ist 
düng des ZK der KPdSU 
sidiums des Obeisten Sowjets d< 
UdSSR und des Ministerrats di 
UdSSR der Generalsekretär di 
Arabischen Sozialistischen Baatl 
Partei und Präsident der Svrischc 
Arabischen Republik Hafez'Assa

an der Spitze der syris 
und Regierungsdelegat 
nein offiziellen Besuch in .'loskau 
eingetroffen.

Im Flughafen Wnukowo empfin­
gen II AssUd u"d die Delegations­
mitglieder das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU

Vorsitzender dc 
UdSSR A. N.

Poli 
und 

UdSSR А. Л. (. 
glied des Politb 
KPdSU und Verb 
der UdSSR Maisc 
union D F Ustirov 
des Politbüro 
und Sekretär 
B. N. Ропот

Einc Gruppe von Offizieren der 
publik 'iiisc.icn Garde Sudans ha­

be am 8, Oktober einen Staats­
streich versucht teilt die libanesi­
sche Zeitung „Al-Liwa" am 15. 
Oktober mit.

Die Verschwörer «eien 
Präsidentenpalast ei 
und hätten ihn mehr 
Stunden lang besetzt gehalten, wo- 

ie den ägyptischen Truppen 
érten Widerstand leisteten, die 
ine Bitte Nimeiris hin an der 
■drückung cor Aktion der su- 
uschcn Offiziere teilnahmen.

dem der Staatsstreich durch 
ägyptischen Ab- 

eitclt worden war 
\ erhaftungen lin­

den Offizieren der republikani-

Kopenhagen

DDR-Dele§ation in Alma-Ata
Gegen 
Stationierung 
von USA-Raketen

Am 15 Oktober hat das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D A Kunajew d e in Alma-Ata 
eingetroffene Delegation der Deut­
schen Demokratischen Republik mit 
dem Mitglied de« Politbüros des 
ZK der SED Sekretär des ZK 
der SED K. Hager an der Spitze 
empfangen, die an den Tagen der 
Kultur der DDR in der UdSSR an­
läßlich des 3<’. Gründungstages 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik teilnimmt

Bei dem Empfang waren a ile­
send. der Außerordentliche und Be­
vollmächtigte DDR-Botschafter in 
der UdSSR II Olt. die Leiterin 
der Abteilung Kultur beim ZK der 
SED U P""witz das Mitglied des 
ZK der SED und Kulturminister 
der DDR II. Holtmann, der Vorsit­
zende des Schriftstellerverband.* der 
DDR H Kant. der Vorsitzen­
de Künst ler verbands der 
DDR W Sitte, der Erste Sekretär 
des Kulturbundes der DDR K. 
Schulmeister, die Leiterin des Ar­
beitertheater« der Stadt Cöttbus 
R Kante'

Bei einem freundschaftlichen, 
herzlichen Gespräch berichtete 
D. A. Kunajeu den Gästen über 
die großen Erfolge Kasachstans im 
Aufstieg der Industrie, der Land

wirtschaft, der gesamten Ökonomik 
und Kultur, dij dank der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU erzielt werden sind, sowie 
über die Realisierung der Be­
schlösse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, über die unerschütterliche 
Freundschait und Brüderlichkeit 
der Völker der LIdSSR und der 
DDR

K. Hager berichtete über die Er­
rungenschaften des deutschen Vol­
kes, das den Sozialismus aufbaut, 
und würdigte die Bedeutung der* 
stets erstarkenden Beziehungen 
zwischen unseren Ländern. Der 
Delegationsleiter unterstrich beson­
ders die große Bedeutung des 
jüngsten Besuches des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew in der DDR 
sowie seiner konstruktiven Vor­
schläge zu einer weiteren interna­
tionalen Entspannung.

K. Hager dankte für den herzli­
chen Empfang der dey Delegation 
in Kasachstan erwiesen wurde.

Am Gespräch beteiligten sich die 
Sekretäre des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Imaschew, O. S. Miroschchin. der 
Erste Sekretär des Alma-Alaer Ge- 
hietsparteikomilees K. M. Auehadi- 
jew. der Stellvertretende Vorsltzen-

de des Ministerrals der Kasachi­
schen SSR Sch. Sh. Shanybekow, 
der verantwortliche Mitarbeiter im 
ZK der KPdSU W. P Grenkow. 
der Stellvertretende Leiter der Ver­
waltung für Auswärtige Beziehun­
gen im Kulturministerium der 
UdSSR W. M. Kondraschow und 
andere.

Am selben Tag fand im Haus 
der Freundschait ein Treffen der 
schöpferischen Intelligenz Kasach­
stans mit der DDR-Dclcgatibh statt. 
Zu den Anwesenden sprach das 
Milglied des Politbüros des ZK der 
SED. Sekretär des ZK der SED 
K. Hager.

Die Gäste besuchten das Ruh- 
mcsinal im Park der 28 Panfilow- 
Gardisten und legten Blumen am 
Ewigen Feuer nieder.

Die Gäste aus der DDR besuch­
ten den W.-I.-Lenin-Palast. das 
Staatliche Republikmuscum für Bil­
dende Künste, den Sportkomplex 
Medeo. machten sich mit den Se­
henswürdigkeiten der Kasachstancr 
Hauptstadt bekannt. Abends be­
suchten sic das Kasachische Staat­
liche Akademische Opern- und 
Ballettheater „Abai". wo ein Kon­
zert unter Beteiligung von Künst­
lern der DDR und der UdSSR ge­
geben wurde.

Am 15. Oktober haben im Kreml

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und dem Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. Kos­
sygin. dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und dem Au­
ßenminister der UdSSR A. A. Gro- 
myko. dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und -dem Ver- 

ister der UdSSR, 
r Sowjetunion D. F. 
dem Kandidaten de« 

der KPdSU, 
der KPdSU 

nit dem Gene-

lind Pr.'isi- 
Arabischen 
begonnen. 

........ die in 
Freundschaft

teidigungsmini; 
Marschall der 
Ustinow und c.... 
Politbüros des ZK 
Sekretär des ZK 
B. N. Ponomarjow ......... .
ralsekrelär der Arabischen Sozi 
stischen Baafli-Partei ' " 
denten der Syrischen 
Republik Hafez Assad

Bei den Verhandlungen, 
einer Atmosphäre der " 
und Verständigung 
ein Meinungsausti 
Stand und die 
Entwicklung der 
sehen Beziehungen sowie zu einer 
Reihe aktueller internationaler Pro­
bleme statt.

Die Teilnehmer der Verhandlun­
gen würdigten die Bedeutung der 
traditionellen Treffen zwischen den 
führenden Persönlichkeiten der

UdSSR und der SAR. b ?nen 
die Wege der weiteren vick-
lung der Beziehungen der Freund­
schaft und der Zusammenarbeit 
zwischen dem sowjetischen und 
dem syrischen Volk festgelegt wer­
den und eine Koordinierung der 
Aktionen beider Länder erfolgt, 
die die Festigung des Weltfriedens 
und der Sicherheit zum Ziel haben.

Die -Seiten haben mit der Erör­
terung der Lage im Nahen Osten 
sowie von Fragen begönne,n. die 
mit der Herstellung eines gerech­
ten und1 dauerhaften Friedens in 
dieser Region Zusammenhängen. Es

Imperialismus, 
Israels und ihrer Handlanger sowie 
über den Abschluß des ägyptisch­
israelischen Separatvertr.igcs zum 
Ausdruck gebracht, der den Grund­
interessen aller arabischen Völker 
widerspricht und ernste Hindernis­
se auf dem Wege zu einer gerech­
ten und umfassenden Regelung im 
Nahen Osten schafft.

In diesem Zusammenhang wur­
de die besondere Bedeutung der 
Festigung von Geschlossenheit und- 
Einheit der arabischen Länder so­
wie aller patriotischen Kräfte der

arabischen Well auf der geitici 
men Plattform der Verui 
des antiarabischen Komplot 
des entschlossenen Kampfe;, 
die . Umtriebe des Imperialismus, 
Zionismus und der arabischen Re­
aktion für den Schutz der legiti­
men Rechte und Interessen der 
Araber hervorgehoben. Eine solche 
Grundlage sind nach Auffassung 
der Teilnehmer der Verhandlungen 
nach wie vor die Beschlüsse der 
gesamtarabischen Konferenzen in 
Bagdad.

Am selben Tag haben das Zen­
tralkomitee der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR irn Großen Kremlpalast ein 
Essen zu Ehren H. Assads gege­
ben.

Sowjetischerseits waren auf dem 
Essen die Genossen A. N. Kossv- 
gin. A. A Gromyko. D. F. Usti­
now. 1>. N. Ponomarjow. N. A. Ti­
chonow und andere offizielle Per­
sönlichkeiten ahwesend.

Während des Essens, das in ei­
ner herzlichen und .freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief, hielten 
A. N. Kossygin und II. Assad An­
sprachen.

zur Stationic- 
Rakcten- und 

bedeu- 
für den 

. ............ Verstär-
__ Wettrüstens, hat einer 

der Führer der radikalen Venstrc- 
Partei Dänemarks Kristen Helveg 
Petersen erklärt Er sagte, das Ge­
rede der NATO-Führung. wonach 
die neuen Flügelraketen den Frie­
den stabiler gestalteten, sei durch 
und durch verlogen. In der Weltge­
schichte habe es noch keinen Fall 
gegeben, da Massenvcrnichtungs- 
wallen zur Festigung der Sicher­
heit in der Welt geführt hätten. 
Das weitere Wettrüsten, insbeson­
dere bei Raketen- und Kernwaffen, 
stehe im Widerspruch zum Streben 
der Menschheit nach Frieden und 
im Gegensatz zu den Ergebnissen 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa und 
stelle ein Hindernis für die Ver­
handlungen in Wien über eine Re­
duzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen ip Mitteleuropa dar.

Wie Petersen betonte, ist die 
radikale Venstrc-Partei ein Gegner 
der Kernwaffen und der weiteren 
Verstärkung der Raketen- und 
Kernstreitkräfte in Europa. Des­
halb werde die Partei dafür ein­
treten. daß die reuen Raketen nie­
mals auf dem Territorium Westeu­
ropas erscheinen.

NATO-Plâne 
on neuen ...........

Kernwaffen in Westeuropa 
teten eine große Geiahr 
Frieden, und führten zur 
kung dt ..........................
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Г -Berichts-Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Mit hohem
VeranlworiongshewußfsBln

Nur die spärlichen gelben 
âchilf.sl.liidcn in der Perne erin­
nern heute daran. daß hier noch 
unlängst ein wüstes Randgelände 
des Karagandacr Hüttenkombinats 
war. In ganz kurzer Zeil sind die 
Gebäude der Kcmblnatsabteilung 
für Schlackcnverarbeitung cnipor- 
gcwachrcn. Der Betrieb entwickelt 

«sich rasch, und mit ihm wachsen 
auch die Werktätigen heran. Dieses 
Wachstum ist nicht nur an ihrer 
höheren BerufsmeistcrschBft zu se­
hen, sondern auch an der erstar­
kenden Geschlossenheit und Orga­
nisiertheit des Kollektivs, an der
hohen politischen und Arbeitsak'i. 
vität der Werktätigen, an ihrem 
kommunistischen Bewußtsein.

I Die Abteilung Séhlackcnvcr.-.rbcl- 
I tung ist ein wichtiges Kettenglied 
in der technologischen Kette des 
Kombinats. Von dem exakten 
Funktionieren dieser Abteilung 
hängt in vielem die normale Arbeit 
des ganzen Kombinatskollektivs 
ab.

Daher ist cs auch sclbstvcrstfind. 
lieh, daß die Sekretärin des Par­
teibüros der Abteilung W. Makak

I im Rechenschaftsbericht auf der 
' Berichts-Wahlversammlung der Ab-
I tellungspartclorgahlsation viel Auf-I Id I Urigcpu I o — .............
merksamkeit der Erziehungsarbeit.

I dem Verantwortungsbewufllscln. 
I 'kn gegenseitigen Anforderungen 
der Kommunisten schenkte Sie 

I nannte viele Arbeiter, die Beispiele 
hoher politischer Reife liefern, 
sprach ausführlich über deren Bei­
trag zur Eff'Ttur-g des Fünfjahr­
plans. cnarak.crlsiertc ihre hervor­
ragenden Qualitäten als Lchrmei 
ster der Jugend, ihr unversöhnli­
ches Verhalten gegenüber Schlam­
perei und Fahrlässigkeit. gegen­
über Verletzern der Arbcltsdiszi- 
Clin und denen, die Ausschuß He­
ern.

Das Parteibüro sieht in der Er­
ziehung der Mitglieder des Arbeits­
kollektivs. in ihrer Heran Ziehung 
zur aktiven Teilnahme an der Ver­
wirklichung der vor der Beleg­
schaft sichenden Aufgaben die 
wichtigste Angelegenheit der Par­

teiorganisation und strebt an. daß 
I alle Kommunisten an dieser Er- 
I zichungsarbeit teilnehmen. Alle 
I Kommunisten der Abteilung haben 
• Parteiaufträge und erfü'lcn ihre 
' Produktionsaufgnben. alle beteili­
gen sich am sozialistischen Wett­
bewerb. an der Bewegung für ra­
tionelle Nutzung und Einsparung 
von Mitteln. Mslcr-alicn und Ener­
gie. Die Effektivität dieser Arbeit 
ist in letzter Zeit auch dank der 
Erhöhung der Anforderungen des 

, Parteibüros an die Gewerkschaft«- 
I und die Komsomolorganisation 
Iund insbesondere an die in diesen 

Körperschaften wirkenden Kommu­
nisten angcstlegen.

I Zur Zeit ist die Vorbereitung 
[der Betriebsräume und -anlagcn 
für die Arbeit im Winter eine der 
Hauptaufgaben der Kommunisten 
und des ganzen Kollektivs. Das 
Parteibüro und die Ablcilungslci- 
tung beschäftigen sich operativ mit 
den Fragen der Überholung der

Umsichtig wirtschaften
Unter den Bedingungen des So­

zialismus. sagte W. I. Lenin- 
;... .muß man es verstehen. Berccli- 
! nungen anzustellen, und zwar muß 
man sie so anstellcn. daß man zum 
Herrn unserer ganzen Republik 
w ird...“

Dieser Leninsche Gedanke zieht 
sich als roter Faden durch den Be­
schluß des ZK der KPdSU und de- 
Ministerrats der UdSSR ..Ober die 
Verbesserung der Planungstätig- 
keit und Verstärkung der Wirkung 

1 des Wirtschaftsmechanismus auf 
- die Steigerung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit". Um ihn Ins Leben umzu­
setzen, sind bedeutende Anstren­
gungen und eine schöpferische Ein. 
Stellung zur Arbeit aller Teilneh­
mer der gesellschaftlichen Produk­
tion erforderlich.

in einem Sowchos des Sieben­
stromgebiets war ich Zeuge fol­
genden Gesprächs. Der Bestkombi- 

I neführer Otto Adler machte zwei 
jungen Fahrern von Schwerlastern 

■ Vorwürfe, daß s c eine Rauchpause 
machten, die Motoren aber nicht 
abgcstellt hatten.

„Was ist denn schon Schlimmes 
dabei? Es waren ja nur 3 oder 5 
Minuten."

„Wißt ihr auch, wieviel Kraft­
stoff in dieser Zeit verloren ging? 
Er hätte für die mechanisierte Be­
ladung eurer Wagen mit Korn ge­
reicht", sagte Otto Adler.

„Wir werden doch dadurch nicht 
arm. Wir haben genug Benzin”, 
suchten sich die Fanrer zu rechtfer­
tigen.

Nicht nur Benzin, sondern auch 
alle anderen Arten von Kraft- und 
Schmierstoffen gibt cs genug im 
Land. Aber je mehr solcher Leer­
läufe, desto größer sind die Ver­
luste. Der Held der Sozialistischen 
Arbeit. Kommunist Otto Ad­
ler konnte solche Mißstände nicht 
gleichgültig ansehen. Als er und 
ich die Verluste infolge einer Minu- 

1 te Leerlauf aller Motoren im Sow- 
'chos „Ksylagalschski", Rayon Ка­
ра), Gebiet Taldy-Kurgan, zusam­
menzählten, so machten sic den 
Preis eines Flachgrubbcrs aus. Im 
Maßstab des Rayons übertraf die­
se Ziffer den Preis eine* Traktor« 

, К 701. im Rahmen des Gebiets — 
, die Baukosten einer ländlichen Ty­
pengarage für 40 LKWs. Zu sol- 

lehen Verlusten gestalten sich die 
harmlosen Minuten des Motoren­
leerlaufs.

Wenig später fuhr der rote Niwa 

technologischen Ausrüstungen, mil 
(Irr Organisierung des Wettbe­
werbs zwischen den Reparatur­
diensten. Die Kommunisten haben 
das Einrichten und die Inbetrieb­
nahme des Brech- und Sortierungs­
komplexe«. dessen Taktstraßen be­
reits im Oktober anlaufen und dem 
Betrieb ein rhythmisches Funktio­
nieren des ProduktioPszyklus ge­
währleisten sollen, unter ihre stän­
dige Kontrolle genommen.

Bei der Verwirklichung dieser 
wichtigen Probleme erweist die 
Gruppe der VQlkskontrolleure un- 
l-г Leitung des Kommunisten 
S. Shaks; mb-jew der Parteiorgani- 
«atiort eine große Hüte. Die Kon­
trolleure Hoben ihre ÜberprüfUrtgr- 
t 'tiglccit verstärkt, sie informieren 
die Leitung drs Abschnitts und des 
Parteibüro sliindlg über die auf- 
g-ds-lilrn Mängel? bringen Vor­
schlags r'n für ih-c Behebung, ge­
ben regelmäßig das satirische Blatt 
heraus.

Auf ihrer Berich ts-Walilverramm- 
l.mg ging cs den Kommunisten 
jedoch nickt nur um die hohe Ein­
schätzung ihrer Tät gkeit. Dcron- 
ders stark kamen in den Ausspra­
chen der Drbattcnredncr das Be­
streben und der Wunsch zum Aus­
druck, besser zu arbeiten, mehr zu 
I irten, alles, was heute dabei 
t !ndcrt. schm Per zu beseitigen. 
Der Brigadier P. Duwakln führte 
aus: ..Heute dürfen wir nicht mehr 
so arbeiten wie noch vor kurzem. 
Im Bericht des Parteibüros wurde 
hervorgeh-ben. daß alle unsere 
Kommunisten ihren Bellrbt; zur 
allgemeinen Sache leisten, daß je­
der einen Parteiauftrag hat. Das 
alles ist ja richtig. Es fragt sich 
jedoch, wie. auf welchem Niveau 
wir diese Aufträge erfüllen. Kön­
nen wir behaupten, daß die von 
uns gclclslete Erziehungsarbeit 
den Anforderungen des Beschlus­

ses des ZK der KPdSU .Ober die 
weitere Verbesserung der ideologi­
schen. politischen und Erziehungs­
arbeit' entspricht? ftt acht Monaten 
gab cs in der Abteilung zehn Fäl­
le von Arbeitsbummelei, cs gibt 
Arbeiter, die Ihren Produktionsauf­
lagen nicht gerecht werden. Woran 
liegt cs? Die Parteiorganisation hat 
das nicht analysiert." Er brachte 
dann konkrete Vorschläge zur Ver­
besserung der Erziehungsarbeit 
ein.

Denselben Sinn hatte auch die 
Ansprache des Kommunisten und 
Halknlcilcrgchllfcn W. Tschu- 
tschikow, der darauf hinwics, daß 
mit der Erweiterung der Produk­
tion viele junge Arbeiter ins Kol­
lektiv gekommen sind, die noch 
keine Erfahrungen haben, was sich 
in gewissem Maße auf die Ar­
beitsergebnisse des ganzen Kollek­
tivs auswirkt. „Es ist unsere 
Pflicht, die Pflicht der Kommuni­
sten. diesen Neulingen zu helfen, 
ihr Können auf das Niveau der be­
sten von uns zu bringen. Leider 
sind wir des öfteren bemüht, ihr 
Zurückbleiben auf Kosten der 
Kräfte anderer zu begleichen, so­
zusagen ihr Zurückbleiben mit den 

auf« Feld und wirbelte Staubwol­
ken auf. Adler war ganz Aufmerk­
samkeit. führte das Schneidwerk 
an die dichtstehende Ährenwand 
und stellte den Mähdrescher auf 
volle Schnittbreite ein. erhöhte die 
Geschwindigkeit, wählte dabei aber 
eine Arbeitsweise des Motors, die 
den Eindruck erweckte, als 
schwimme der Mähdrescher über 
ein Meer. In gleichen Abständen 
führten nach Adler ihre Mähdre­
scher <|ie .Milglieder der Arbeits­
gruppe — die anerkannten Ernte­
meister Bernhard Dietrich, Alexan­
der Iwanow und Nikolai Lapin.

W ie auch in den vergangenen 
Jahren war O. Adler führend im 
Wettbewerb. In den fünf ersten 
Erntetagen hatte er das Getreide 
auf 165 Hektar gemäht. Er selbst 
war mit diesen Leistungen nichts 
weniger als zufrieden. besonders 
aufgeschlüsselt auf die Tage: Am 
ersten Tag hatte er das Korn auf 
16 Hektar abgeerntet, am zweiten
- auf 25 Hektar, am dritten — auf 
38. am vierten auf 42. am fünften
— auf 44 Hektar. Nach seinen Be­
rechnungen hatte er 16 Prozent bis 
zur möglichen Leistung nicht ge­
schafft. Aber er freute sich, als man 
ihm mittcilte, daß er in fünf Ta­
gen 207 Kilogramm Kraftstoff ein­
gespart hatte, die ganze Arbeits­
gruppe hatte 569 Kilogramm 
weniger verbraucht, als cs für die 
faktisch ausgeführte Arbeit be­
stimmt war. Obwohl die Ernte­
arbeiten noch nicht beendet waren, 
halte die Arbeitsgruppe bereits 
etwa 2 000 Rubel eingespart. Alle 
arbeiteten ausgezeichnet.

In diesem Jahr empfand Kain­
schat DoncnbajewB eine besondere 
Genugtuung wegen der hoben Ar­
beitsproduktivität bei der Ernte­
bergung, wo der leistungsstarke 
Kirowez eingesetzt war. Sie war 
besonders glücklich: Im Sowchos 
..Charkowski". Gebiet Kuslanal, 
war aus dem Alma-Ataer Werk 
des Staatlichen Komitees der Scl- 
chostechnika ein ungewöhnliches 
Aggregat eingetroffen—eine Kopp­
lung von drei Mähmaschinen ShW'N 
und einem Kirowez. Sie hieß „Ze- 
llna". Die erfahrene Mechanisato- 
rin, Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR, Heldin der Sozia­
listischen Arbeit Kamschat Donen- 
bajewa wurde einstimmig beauf­
tragt, «eine Betriebstüchtigkeit auf 
dem Feld zu prüfen. In den ersten 
Tagen ging selbstverständlich nicht 

Errungenschaften der anderen tu 
bemänteln. Im Ergebnis gibt es 
bei der im allgemeinen verhältnis­
mäßig guten Lage auch schwache 
Seiten. Es kommt sogar vor, daß 
Mitglieder unseres Kollektivs die 
Arbeitsdisziplin verletzen."
ln Ihren Aussprachen wiesen die 

Kommunisten auch darauf hin. 
daß die Gewerkschafts- und die 
Komsomolorganisation der Erzie­
hungsarbeit noch zu wenig Auf­
merksamkeit schenken. Insbesonde­
re unter den Neulingen. Die 
ehrenamtliche Kadefablc.'lnng funk­
tioniert nicht wie aiich einige an­
dere ehrenamtliche und gesell­
schaftliche Institutionen, die den 
Ftmmlcfn, .Schnapsbrüdern und 
Randalierern überall — wie im so 
I uch außerhalb des Betriebs — 
den Boden heiß machen müßten.

Der Schlosser A. Makarow sprach 
über die Tätigkeit des Kamrrad- 
schtifrsgeriChts. Er bezweifelte, ob 
cs in der Abteilung überhaupt c::l 
solches gibt. „Ich jedenfalls", sag­
te er. „habe weder voll einem sol­
chen noch von seiner Tätigkeit et­
was gehört. Vielleicht fühlen sich 
die Verletzer der Arbeitsdisziplin 
und der Normen des Gemein­
schaftslebens gerade deshalb stark 
und als .Helden des Tages'? Leider 
hat es dem Parteibüro und uns al­
len an Aufmerksamkeit gemangelt 
für die Tätigkeit des Trupps der 
freiwilligen Milizhelfer, dem nur 
wenige unserer Arbeiter angebo­
ren. Es ist jedoch allbekannt, daß 
ein Volkstruppler nicht nur ande­
re. sondern auch sich selbst cr- 
ziHit." *

über die Mängel in der politi­
schen und Erziehungsarbeit spre­
chend. wiesen die Kommunisten 
auch darauf hin. daß das Parteibü­
ro nicht genügend Einfluß hatte 
auf das Gcwerkschaflskomitee und 
auf die Administration bezüglich 
der regelmäßigen Durchführung 
von Gewerksehafts- und allgemei­
nen Arbeitervcrsammlungen.

Der Brigadier W. Lissizln sagte 
in seiner Aussprache: „Das Partei­
büro. das wir heute wählen, muß 
die Planung der Tätigkeit der Par­
teiorganisation und die Kontrolle 
über die Erfüllung der Pläne und 
Beschlüsse verbessern. Zwecks 
Hebung der Verantwortung der 
Kommunisten in der Erfüllung der 
Forderungen des Parteistatuts müs­
sen die Rechenschaftslegungen der 
Kommunisten vor ihren Genossen 
auf den Parteiversammlungen zur 
Norm werden.“

Die Berichts- Wahlversammlung 
verlief sachlich. Die Kommunisten 
gingen prinzipiell und mit hohem 
Verantwortungsbewußtsein an die 
Einschätzung ihrer Arbeit heran, 
was eine Gewähr dafür ist. daß ihr 
Bestreben, die, guten Taten des 
Abtcilungskollektivs zu mehren, cs 
zu neuen Errungenschaften zu mo­
bilisieren. bei alien Arbeitern und 
Angestellten der Abteilung guten 
Anklang und allseitige Unterstüt­
zung finden wird.

Wladimir TSCHERNOLUTZKI

Karaganda 

alles glatt. Doch Komschat und die 
Sowchoslcitung sind überzeugt, daß 
diese Neuheit bei den Ackerbauern 
Unterstützung finden wird.

Die Vorzüge des neuen Koppel- 
{eräts bestehen darin, daß cs das 

ahr hindurch eingesetzt werden 
kann Im Frühjahr kann man aus 
Sämaschinen, Kultivatoren, Eggen 
und anderen Geräten Aggregate 
bilden, im Herbst — aus Mähma­
schinen, im Winter — aus Schnee­
pflügen. Wir haben den ökonomi­
schen Vorteil der Anwendung sol­
cher Aggregate berechnet. Es er­
wies sich, daß man allein unter 
den Bedingungen das Gebiets Kii- 
stanai während der Erntezeit etwa 
1.5 .Millionen Rubel einsparen kann. 
Gegenwärtig bestellen viele Wirt­
schaften diese Koppclgcräte und 
suchen nach immer neuen Reser­
ven -für die «Mehrung des Volks­
eigentums.

Es sei gesagt, daß man sich In 
vielen Sowchosen. Kolchosen und 
anderen Agrarbetrieben zur Tech­
nik sehr sorgsam verhält, sie war­
tet. ihre Nutzung mit Verstand or­
ganisiert, Treibstoff- und Energie­
ressourcen sowie andere Produkti­
onsmittel umsichtig verbraucht und 
dabei -beeindruckende Ergebnisse 
erzielt. Noch frisch im Gedächtnis 
sind allen die Worte aus dem Auf­
ruf der führenden Mechanisatoren 
des Neulands vor Erntebeginn. Ihr 
Appell an alle Getreidebauern, die 
Ernte und alle anderen Feldarbei­
ten termin- und qualitätsgerecht 
durchzuführen, war von dem Stre­
ben getragen: Alles bis aufs letz­
te Korn zu bergen, möglichst viel 
Getreide in die Staatsspeicher der 
Heimat zu schütten. Denn am 
Korn wird seit langem nicht nur 
der Wohlstand des Menschen, son­
dern auch die Wirtschaftsmacht des 
Staates gemessen.

Die Getreidebauern des Gebiets 
Nordkasachstan biclen im Ernte­
einsatz alle ihre Kräfte auf, be­
kunden täglich Arbeitsheldenmut. 
Die -Erntebergung war hier in die­
sem Jahr alles andere als leicht. 
Die Schwierigkeit lag nicht nur in 
den Wetterverhältnissen. sondern 
auch noch darin, daß das Getreide 
und die Silagekulturen zugleich 
erntereif wurden, daß die Heu- und 
Silagebeschaffung fortgesetzt wer. 
den mußte. Dafür erhielten die Ag- 
rarbelriebe des Gebiets zusätzlich 
300 Gctreidekomblncs, 286 Mähma-

HAUPTSAGHE, man läßt ' sich 
von einer Kleinigkeit nicht aus dem 
Sattel werfen, Sie daff elncill die 
Stimmung nicht verderben Wie 
oft stellte e« sich Später heraus, 
daß sie unwichtig War.

Diese Lcbenswolshiil halte sie 
schon längst crknHnl. Kleinliche 
MIDversUindnlBbc ließ sie linke 
liegen. Den anderen aber schien 
sie «ef mit diesen Elgetiscnaiten 
zur Welt gekommen: Lebe isfr 
gutherzig, nicht nilchtragiml Nie­
mals sah man sie nledergcs-hlii- 
gen, bedrückt oder gleichgültig. 
Auch dort war sie so. Im fer­
nen Tlumen. wo sic zusammen 
mit anderen gestrigen Bauarbeitern 
lernte, Akkumulatoren hefztlslellen. 
Wa.y kann schon schwierig dabei 
sein? Мац zeigt die Handgriffe das 
eine, das andere Mal und die Sache 
muß laufen, wie am Schnürchen, 
spute dich, die Dinger, vom Band 
zu heben.

Ja, dort in Tjumen hatte damals 
nitmand erfahren, daß...

Viel später, als jene Angelegen­
heit schon längst nicht mehr von 
Bedeutung war. stellte sich ss 
manches heraus. Nicht alle Wollten 
cs glauben, und die cs wollten -- 
l on: t?n nicht. .Die gibt an, die 
Kaschluirowa, möchte wie . 'ie 
r.zi.V Aber Cs Waf doch wlrkll.-h о 
5ewcr.cn. Sie War damals tatsäfll- 

eh der Verzweiflung nah.
Leise raschelnd lief da.« endlose 

Montageband durch die Hallei Es 
waren kaum zwei Stunden seit Ar­
beitsbeginn vergangen, aber ihre 
Arme. Schultern. Hände waren 
schon wie gelähmt.

Was hatte sie in ihrem Leben 
nicht schon arbeiten müssen! Sic 
halte cs damals so sehr gewollt 
und war Bauarbeiter geworden, 
Bauarbeiter hoher Klasse. Jetzt 
geißelte Maria sich lür ihren 
Leichtsinn. Klar, sie war unfähig, 
hatte einem Besseren den Weg 
verlegt, der hier gerade am Platz 
sein könnte,..

Als man in Taldy-Kurgan -- der 
Bau des Akku-Werks lief noch auf 
vollen Touren — nach Interessen­
ten suchte, die Fofnter lernen woll­
ten. gab cs ihrer so viele, daß die 
Leitung nur die Besten für die 
Qualifizierung nominierte, „Wie In 
die Theaterhochschule — 100 Men­
schen auf I Platz", scherzte der 
Direktor des Akku-Werks Sowet- 
chon Nurpelssow. Maria stand als 
erste In der Liste der Besten tmd 
wurde auch, wie schon einst, »ur 
Leiterin der Gruppe ernannt. Und 
sie. die Beste, die Leiterin, war 
nach kaum zwei Stunden unfähig, 
die Hände zu rühren... Ein jäm­
merliches Finale.

Das geschieht, wenn der Scliu-

(Anfang Nr. 199)

Elektrizitätsströme des Neulands
Die 500-kV-Fcrnlcitung von 

Omsk nach PetropawlowsK ist an 
die Betriebsspannung gelegt wor­
den. Die neue Leitung mit 330 Ki­
lometern Länge hat dén elektri­
schen Ring geschlossen, der „Paw- 
lodarenergo" und „Zellnenergo" 
verbindet. Der Energieverbrauch 
der Industriebetriebe. Sowchose 
und Kolchose de«- Gebiete Nordka­
sachstan und Koktschetaw und des 
Kasachstaner Abschnittes der 
Transsibirischen Eisenbahn i s t 
angestiegen.

20 «Millionen Kilowatt umfaßt die 
Leistung des Komplexes, der auf 
Beschluß des XXV. Parteitags der 
KPdSU auf der Grundlage der 

schinen. 780 Traktoren und 413 
Kraftwagen. Die Energicausstat- 
tung der Getreidebaubetriebe stieg 
von 7 bis 16 Prozent an, was auf 
den Verlauf aller Feldarbeiten gün­
stig wirkte.

In den landwirtschaftlichen Be­
trieben des Rayons Biilajewo ar­
beiteten erfolgreich 48 Ernte-Trans- 
port-Komplcxe. in denen 837 Ge­
treidekombines konzentriert waren. 
Um Ernteverlusten vorzubeugen, 
wurden die «Mähdrescher abgedich­
tet, die Haspelleisten des Schneid­
werks mit Halmscheltlern versehen. 
Für die Nachtarbeit waren alle 
Aggregate mit Beleuchtungsanla­
gen versehen, auf den Straßen wa­
ren Wegweiser aiifgestellt. Dies al­
les sowie andere Maßnahmen hel­
fen, den Plan für 1.5 Jahre in der 
Getrcidelieferung zu erfüllen.

„Wir möchten die Heimat sehr 
gern mit hohen Ernteerträgen er­
freuen", sagte der Kombineführer 
Nikolai Koniajew aus dem Sowchos 
„Tschistowski .

Er, ein Staatspreisträger - der 
UdSSR, 'widmet nicht nur alle 
seine Kräfte und Erfahrungen der 
termingerechten Erntebergung, er 
übermittelt auch freigebig seine 
Erfahrungen den Jungarbeitern.

übrigens sprechen wir viel dar­
über. wie man umsichtig wirtschaf­
ten muß. schreiben viel, wie sorg­
fältig die Technik gewartet. Ron- 
und Kraftstoffe eingespart und ge­
gen Verluste angekämpft werden 
muß. Aber warum das notwendig 
ist. erklären wir nicht immer. Des­
halb sagte auch Genosse L. I. 
Breshnew auf dein XXV. Parteitag 
der KPdSU: „Jeden Rubel, jede Ar­
beitsstunde. jede Tonne Erzeugnis­
se genau zu berechnen und effektiv 
zu nutzen. Mißwirtschaft und 
Schlendrian restlos auszumerzen — 
das ist unsere hohe Parteipflicht."

Mißwirtschaft kann man bis Jetzt 
noch in vielen Agrarbetricbcn an­
treffen. Sic kommt In verschiede­
nen Formen zum Ausdruck. Kürz­
lich wurde durch ein^ Kontrollakti­
on festgestellt, daß In der Brigade 
Nr. I des Sowchos „Sclenogorski" 
im Gebiet Koktschetaw die Gerste 
auf 360 Hektar Land schlecht ge­
droschen wurde. Der junge Kom­
bineführer N. Dclderow hatte die 
Geschwindigkeit des Mähdreschers 
zu sehr vergrößert, infolgedessen 
die Schwaden nicht vollständig 
aufgenommen und da« Getreide 
nicht vollständig ausgedroschen 
— im Stroh blieben Körner zurück. 
Berechnungen ergaben, daß hier 
etwa 30 Dezltonncn Korn verloren­
gingen. In der Brigade Nr. 2 der­
selben Wirtschaft halte der Kom­

sler nicht bei seinen Leisten blcibtl 
Was sollen denn die anderen tim. 
die zusammen mll Ihr hierher ge­
kümmert sind? In Tnldy-Kurgiiu 
wartet man auf sic. auf Fachar­
beiter. Das Werk soll bald althi 'i- 
fen, Wer wird dort - arbeiten d'itl 
wie? Unmöglich, jetzt zurückzu- 
kehrcnl“

.Unmöglich! Entweder halle ich 
hier aus, zwinge mich. diesen 
schrecklichen Beruf zu meistern; 
oder?'

Ein „oder" Wollte Ihr nicht ein­
fallen.

Und neben ihr am Band stau 
den ebensolche junge Frauen und

-------—■—-—‘“— Mensch In GroßformatUnd keine
Mädchen, ihre * Hände flogen 
von einem Werkstück zum ande­
ren. Und sie fanden noch Zeit 
(hatten sogar die Lust dazu) hin 
und wieder ganz fröhlich zu scher­
zen! Sind das denn Übermen­
schen?

.Maria blickte auf. suchte mit den 
Augen Ihre «Mädchen. Sic waren 
kaum zu erkennen: ratlos, niederge­
schlagen, erschrocken bewegten sie 
kaum ihre Hände. Sie.sahen Maria 
an, die Älteste, die Beste: .Hilf. 
Was sollen wir tun?'

Und Maria... Zwinkerte ihnen zu: 
So... so... so.,1 Sie hatte ihre Schul­
tern, ihre Arme, ihre Hände ver­
gessen, sie hatte alles in der Welt 
vergessen, ihre Angst vergessen. 
Sie Kam erst zu sich, als das Band 
abgeschaltet wurde, Mittagspause.

Die Finger wollten das Stück 
Brot nicht halten und der Löffel 
zitterte in den Händen. das dl. 
Suppe den Tisch bekleckerte. Und 
sic sagte ganz leise, daß nur ihre 
«Mädchen es hören konnten. „Wir 
müssen einen Monat aushalten; 
Wenn es nach einem Monat nicht 
anders ist wenn es ebenso unmög­
lich schwer sein wird, dann hauen 
wir ab, Drahten nach Taldy-Kur­
gan, man möge eine andere Brlgii 
ge hierher schicken und hauen ab. 
Aber wir müssen uns zuerst übe, 
zeugen, daß wir wirklich keine 
Formerinnen werden können Au' 
Ehre und Gewissen, verständlich.''"

Gewiß war das verstfin lli-.'l' . 
Und dann drahteten sie doch nach 

billigen Kohle der Lagerstätte bei 
Ekibaslus aufgebaul wird. ln 
seinen Kraftwerken soll doppelt so 
viel Energie erzeugt werden, wie 
gegenwärtig alle Kraftwerken der 
Republik liefern. Die Fernleitungen 
für diesen mächtigen Strom 
erstrecken sich über weite Gebiete. 
Es sind Richtungen für zwei wei­
tere gewaltige Energiebrücken 
fcstgclegt worden. Sic wird 
in den Süden führen und die Kraft­
werke von EkibastuS mit dem 
vereinigten Energiesystem Mittel­
asiens und Südkasachstans verbin­
den.

Natalia RÜGER 

bineführer A. Geringer, ebenfalls 
wegen überschrittener Geschwin­
digkeit, das Getreide schlecht aus- 
gcdroschen und im Verlaufe von 
drei Tagen 6 Prozent der Ernte 
verloren, im gaflzen Sowchos be­
trugen die Verluste mehr als, ein 
Prozent.

Es ist eins, ein Prozent der 
Ernte bei einem Gesamtertrag von 
5.4 «Millionen Tonnen zu verlieren 
(so hoch nämlich war er in Ka­
sachstan vor der Neulanderschlie­
ßung), und etwas ganz anderes ist 
cs jetzt, da die Getreideproduktion 
in der Republik mehr als 26 Mil­
lionen Tonnen erreicht hat. Ein 
Prozent davon machen 260 000 
Tonnen Korn aus, was eine Verrin­
gerung der Einnahmen durch die 
Realisierung des Getreides um etwa 
24 Millionen Rubel bedeutet.

Warum verhalten sich denn un­
sere Menschen so verschieden zur 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit?

Auf dem XXV. Parteitag 'der 
KPdSU, auf dem Juli- und Novem­
berplenum des ZK der KPdSU von 
1978 wurde festgestellt, es sei not­
wendig, daß die Hebung des mate­
riellen Wohlstandes der Menschen 
mit der Erhöhung ihres ideologi­
schen, moralischen und kulturellen 
Niveaus einhergehe. Denn der 
Mensch kommt doch nicht gleich 
sparsam und hochbewußl zur 
Welt. Das Gefühl, Herr Im Lande 
zu sein, muß Ihm von klein auf 
anerzogen werden. Erst dann kön­
nen wir die unterschiedliche Ein­
stellung der Menschen zum Volks­
gut ausgleichen. Gegenwärtig gibt 
es schon wenig Menschen, die die 
Mängel und Fehler in unserem Le­
ben teilnahmslos hinnehmen. Aber 
cs gibt sie noen. Was zu tun ist, 
damit sich die gesellschaftliche 
Produktion und der Mensch har­
monisch entwickeln, sagt uns der 
Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU „über die weitere Verbes­
serung der ideologischen. politi­
schen und Erziehungsarbeit". Hier 
haben alle noch viel zu tun, be­
sonders viel aber die ländlichen 
Ökonomen Denn kein zweites 
Wissensgebiet stellt dem Menschen 
solche komplizierten Aufgaben wie 
die Ökonomik. Deshalb braucht je­
der Werktätige die Grundlagen des 
ökonomischen Wissens. Gerade sie 
helfen den Feld- und Farmarbei­
tern Reserven ermitteln, sich sorg­
sam zum Volkseigentum zu verhal­
ten, auf jeden Fall von Mißwirt­
schaft aktiv zu reagieren.

Viktor SCHÄFER.
Kundidai der Wirtschaftswis­
senschaften 

Taldy-Kurgan: „Heute erstmalig 
Tagesnorm .erfüllt. Kontrolle zu­
frieden." Das geschah nach zwei 
Wochen.

Hauptsache — man läßt sich ven 
einer Lappalie nicht aus dun Sat­
tel werfen. Links liegen lassen! 
Hol sic der Kuckuck!

...Was war wieder mit dem Mon­
tageband? Sic verstand noch nicht, 
«le fühlte eher nur: Der gewohnte 
Arbeitsrhythmus stolperte. Die 
llonde griffen automatisch nach 
dem Werkstück —cs fehlte, das 
zweite, das dritte... Sic blickte nach 
rechts, nach links: bei den anderen 
dasselbe. Was war nur wieder ge­

schehen? Das Band läuft noch, 
aber cs ist leer.

„Die Meister liegen «ich wieder 
in den Haaren", sagte eine zornig; 
Stimme nebenan. „Es wlffT Weder 
eine Versammlung geben." D.i.- 
Band kroch noch einige Meter da­
hin und hielt endgültig an. w.e 
gestern auch. Eine Gemeinheit!

Marin ging in die benambaile 
Komplcttlerungsablellimg. Von 

hier gelangen die Akku-Teile auf 
das Fließband. Da standen auch 
ein paar Elektrokars. beladen mit 
den Teilen. Und daneben wirklich 
und wahrhaftig, die Meister, zwei 
Kanypfhähnen ähnlich. Ja, die Dis­
kussion wurde recht energisch ge­
führt: Einer hatte sich über den 
anderen beschwert. er liefere zu 
wenig Werkstücke, der ander.- 
uolltc nun dem ersten eine Lel're 
erteilen, und hatte befohlen, ’eoe 
Partie, die für die «Montageaib-'- 
ter bestimmt war, Stück für 
Stück zu Zählen.

Solange sie gezählt wurden, 
konnte das. «Montageband vor. 
schnaufen. Damit es aber ununter­
brochen lief, mußte man:

Entweder hier, wo die Interes­
sen beider Abteilungen aulclna i 
der prallten, noch eine B'icnfüh- 
rung einrichten, oder es lernen, 
verantwortungsvoll zu arbsltzn. 
einander zu vertrauen, gegen.-lü­
ge Mangelrügen durch gegenseiti­
ge Aushilfe zu ersetzen.

Die zweite Variante leuchtete 
Maria für diesen Fall mehr . ein,

Die junge Kommunistin Ludmilla Gnodyschewa ist in der Kustanaler 
Süßwarenfabrik gut bekannt. Sie war in eine rückständige Brigade des 
Waffelabschnitts übergegangen. Nach kurzer Zeit ist das kleine Kollektiv, 
geleitet von Ludmilla Gncdyschewa, zu einem der besten geworden und 
erfüllt die Aufgabe monatlich zu 12S—130 Prozent,

Foto: A. Selichow

Am Kanal Irtysch—Karaganda
Vor gar nicht langer Zeit lag da 

nur leblose Steppe, und heute brin­
gen von hier ganze Fahrzeugko­
lonnen reiche Herbstgaben Tort. 
Das Kollektiv des neugegründeten 
Sowchos „60 Jahre Oktober". Ge. 
biet Pawlodar, hat für die Einwoh­
ner der Städte Zehntausende Dezi- 
tonnen Gemüse angebaut.
. Das Agrarstädtcnen des Sowchos 
entstand im Raum des Kanals Ir­
tysch—Karaganda. mit dessen Was­
ser Plantagen von mehreren Tau­
send Hektar, bewässert werden. Ei­
ne breite Straße mit Asphaltdecke 
verbindet die Zentralsiedlung mit 
der Chaussee Pawlo(lar-M<aragan-

Meister der Diät Produktion
Das Kollektiv der Geflügelfabrik 

von Abai, Gebiet Alma-Ata. hat 
das Programm der neun Monate 
In der Produktion und im Verkauf 
von Eiern nn den Staat zu 105 
Prozent erfüllt. Im Laufe der drei 
Quartale wurden ans Handelsnetz 
über 70 Millionen Eier und. etwa 
600 Tonnen - Difitfleisch geliefert. 
Der Reingewinn von.der Gellügel- 
zuchl betrug 2.5 Millionen Rubel.

Die jaliresdurchschnillllchc Legelei­
stung der Hühner erreichte in der Fa­
brik 237 Eier, was die Plan­

und sie setzte das den Meistern 
auseinander. Diese aber wollten 
nichts hören, und rieten der For­
merin Kaschkarowa... Kurzum, sic 
rieten etwas. Etwas, was nicht 
niedergeschrieben werden darf.

Maria folgte ihrem Rat nicht 
und ging zu den Leitern der Pro- 
dukllonsabschnlttc. Sie drohte 
nicht, nannte aber die Dinge, die 
sich da nbsplclten beim richtig.n 
Namen. Und setzte auch selbst 1 e 
Frist fest: „Daß das Band n.'h 
fünf Minuten wieder läuft, 

sonst!" Sie war gezwungen dieses 
„sonst" zu sagen, dcnn beide Ab- 
schnitlsleiter hatten einmütig den 
Vorschlag gemacht, eine Versamm­
lung beider Abschnitte abZuhallcn, 
um alles zu regeln und ein für al- 
lemnl mit dem Mißverständnis 
Schluß zu machen. «■

„Und die Meister können der­
weil die Werkstücke zählen”, 
pflichtete ihnen Maria bei.

„Richtig", waren die Leiter ein­
verstanden.

„Und morgen, wenn das Band 
wieder stockt, rufen wir wieder 
eine Versammlung zusammen, daß 
die Leute nicht herumstehen. Heu­
te können wir die These bespre­
chen: .über jede Arbeitsminute
Rechnung führen' und morgen — 
.Dem Planjahrfünft der Effektivi­
tät — Arbeitergarantie', ausge­
zeichnet. Und in den Pausen, zwi­
schen den Versammlungen können 
wir uns den Spaß machen, ein 
punr Akkumulatoren zusammenzu­
bauen." Wie auch die «Meister, wa­
ren« die Leiter mit solch einer Ein­
stellung der Formerin nicht ein­
verstanden. Es wurmte sie Sogar, 
daß Maria Fragen berührte, de­
ren Lösung nicht ihr zustand:

„Wem denn sonst?" Sie war 
entrüstet. „Wir haben das Werk 
gebaut, haben es gelernt. Akkus 
hcrzustellen. haben den Gcgenplan 
für das Jahrfünft angenommen. 
Wer hat denn noch über diese Fra­
gen zu entscheiden, he?"

Darüber erkundigte sie sich end­
lich beim. Sekretär des Parteikomi­
tees. Und dieser bestand denn 
doch auf einer Versammlung.

Aber ganz exklusiv: Mit den 
Leitern und den Meistern ler Ab­
schnitte. Worüber sie dort bra­
chen. weiß niemand. aber des 
Montageband lief wieder freilich 
raschelnd. Maria hatte kaum ihren 
Arbeitsplatz erreicht. Und in den 
nächsten Tagen blieb es auch nicht 
mehr stehen, und die Werkstücke 
zählte niemand. Nur die fertigen 
Erzeugnisse wurden gezählt. Au­
ßerdem war es klar geworden, daß 
Maria doch zuständig war für die­
se Fragen.

Elisabeth KLÜDT. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
(Schluß folgt)

da. Das Ist der dritte Agrarbctricb, 
der im Raum des künstlich ge­
schaffenen Flusses gegründet wur­
de. Der Sowchos „Prigorodny" und 
der Gsigarin-Sowchos sind zu den 
größten Milch-, Kartoffel- und Ge­
müselieferanten des Gebiets gewor­
den.

in die Steppe beiderseits des Ka­
nals zieht neue« Leben ein. Eine 
neue Siedlung — Tschiderty — 
wächst heran und wird ausgebaut. 
Allein im laufenden Jahrfünft wur­
den hier über 5000 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergeben.

Natalia MOIIRING 

kennziffer um 17 Stück übertrifft. 
Dabei werden mit jedem Jahr im­
mer mehr Erzeugnisse als Diät­
produktion geliefert. Dieser Erfolg 
wurde dank der Einführung der 
Legehennenhaltung. In Mehrstock- 
käligen. dank der vollwertigen 
Fütterung, der optimalen Beleuch­
tung und Lüftung der Räumlich­
keiten erzielt. Es werden die pro­
duktivsten Rassenhühner gezüch­
tet. der Bestand der Legehennen 
wird regelmäßig erneuen.

(KasTAG)

5ewcr.cn
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Solidaritätswoche

Kein Körnchen 
durfte durchschlüpfen

In unserer Schule Nr. II herrschte 
reges Leben. Im Pionlcrzimmcr 
war ein Solidaritätsbasar. In 
allen Klassen wurden Frtnind- 
schaftsnachmittage und -stun­
den durchgeführt. Am Abend 
versammelten wir uns gewöhnlich 
und führten Wissenstotos und den 
Wettbewerb „30 Jahre auf dem 
Wege des Sozialismus" durch. 
Noch am 20. September schickten 
wir unseren Freunden aus der 
Alija-Moldagulowa-Schule von 
Borna-Oschatz (Bezirk Leipzig) 
selbstgemachte Souvenirs und

schöne Postkarten mit Glückwün­
schen zum Tag der Republik.

In den großen Pausen erzählte 
unser Schulrundfunk über die Be­
zirke der DDR una über neue Brie­
fe, die dieser Tage aus der DDR 
cintrafen. Am Sonnabend gab cs 
ein großes Konzert und da» Wis­
senstoto „Was weißt du über die 
DDR?" Die Fragen waren ziemlich 
schwierig, aber wir hatten Uns gut 
vorbereitet.

Sweta KRASSAWINA,
Klasse 10

Aktjubinsk

Paul SANDER

Die Pioniere und Komsomolzen 
des Rayons Sowetski beteiligten 
sich aktiv an der Aktion „Körn­
chen". Die Pionierpatrouillen der 
Mittelschule von Poltawka beklop­
ften sachlich mit ihren hölzernen 
Hämmern jeden Wagenkasten. Sie 
prüften, ob das Getreide nicht 
durch die Ritzen im Wagen rinnt 
und ob die Pinnen auch dicht sind. 
Den Stab „Körnchen" leitete hier 
Alma Scharipowa Ihr halfen die 
Aktivisten Irene Litzenberger. 
Sergej Ossipow und Sergej Ale­
xejew. Sie gaben den Scheinwer­
fer heraus und berichteten über die 
Arbeit auf der Tenne und im Feld.

Die Pionierfreundschaft aus der 
Mittelschule des Dorfes Poltawka

für 
der 
Eh-

wurde im verflossenen Herbst 
ihre aktive Mitwirkung an 
Aktion „Körnchen" mit einer 
renurkunde des Rayonkomsomolko­
mitees ausgezeichnet. Auch jetzt 
waren die Patrouillen immer an 
Ort und Stelle.

Auch auf der Tenne __ __
chos „Put lljitscha" waren stets 
die Pjonierpatrouillen mit roten 
Armbinden. Viktoria Schneider, 
Olga Milaschtschenko u. a. Schü­
ler der Klasse 6 sorgten, damit kein 
Körnchen der neuen Ernte auf die 
Erde fiel.

Freundinnen
ist geblieben? — 

Ein Band der Freundschaft 
weit ins ferne Land. —

des Sow*

Und wieder kam ein Brief.
Sic schreibt: „Renate! 
Schreib, wie du lebst, wie 

es dii geht! Schreib viel!
Schreib, wie die Menschen sind 

in eurem Staate, 
wie eure Arbeit ist und euer 

Spiel!“

Wie oft nun hab' ich Brife schon 
geschrieben, 

wie oit hat sie die Antwort mir 
gesandt!

Was ist geworden draus, was

Ach Tanja, du, ich hab’ dir viel 
zu sagen!

Ich kenn' dich gut, auch du 
weißt von mir viel.

Und doch — ein jeder Brief 
bringt neue Fragen, 

und alle haben sie das eine Ziel:

Du willst das deutsche Volk 
zutiefst erkennen 

und ich dein russisches, das 
nie ich sah.

Weil in uns zwein der 
Freundschaft Flammen brennen, 
sind wir, so weit entfernt, 
doch stets uns nah.

Fotos: Jürgen österle

Dagmar WALDE

Gebiet NSrdkasachstan

Patrouillen 
mit roten 
Pionierhalstüchern

„Stop!" riefen die Patrouillen 
des „Körnchens". Die Fahrer hiel­
ten sofort an, denn jeder Fahrer 
kennt diese Jungen und Mädchen 
mit roten Pionierhalstüchern aus 
der 5b. Sie waren die besten Helfer 
der Fahrer aus dem Sowchos „So- 
fijewski“, Gebiet Zelinograd. Sic 
haben scharfe Augen und sind ei­
frige Patrioten der reichen Ernte 
ihres Heimatsowchoses.

Wenn sie einen Wagen anhicl- 
ten, wußte der Fahrer, daß 
sein Wagen nicht ganz in Ord­
nung sei und mußte sich schämen.

In den Bildern: ,,Stop!“
Die Patrouillen notieren, wieviel 

Wagen sie geprüft haben.

wpb
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In der Gsgarin-SchulB
Gleich vom ersten Schultag an 

haben sich die 1 023 Jungen und 
Mädchen der Gagarin-Mittclschu- 
le von Agadyr vorgenommen, mit 
guten Leistungen dem 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins aufzuwar­
ten. Die Schüler, die bei Lydia Ott 
Deutsch als Muttersprache erler­
nen, wollen ihr Kabinett neu aus­
statten. .

Georg SCHÄFER
Gebiet Dshcskasgan

Ob cs überhast einen Mann 
gibt, der in sdfncn Kinderjahren 
nicht \om Beruf eines Fliegers, 
Seemanns oder Panzersoldaten 
träumte? Wohl kaum. Valeri Nei­
de war auch keine Ausnahme. 
Noch in der Unterstufe interes­
sierte et sich lur Flugmodellbau 
Als er in die 5. Klasse kam. be­
gann er, selbst einfache Modelle 
zu basteln. In den Oberklasscn 
leitete er schon den Schulzirkel 
für Flugmodellbau. Er wallte auch 
Flieger werden. Aber im Leben 
passiert es oitmals, daß die Kin- 
dcrträuine nicht in Erfüllung ge­
hen. Valeri wurde Fernstudent des 
Moskauer Politechnischcn Insti­
tuts. Das Studium und die Arbeit 
nahmen viel Zeit in Anspruch, 
aber er vergaß sein Hobby nicht.

In einem Zimmer des 
hauses der Erdölarbeiter geht cs 
jeden Abend und auch ain den 
Ruhetagen laut her. Hier wird ge­
schliffen, gefeilt und gehämmert. 
Es riecht nach Spanen, Gummi 
und Leim. Schuljungen diskutie­
ren, zeichnen und basteln. Hin 
und wieder hört man eine helle 
Kinder-oder eine junge Baßstim­
me: „Valeri Klimentjewitsch, bei 
mir klappt es nicht." Der Angere­
dete erklärt es ruhig, und wieder 
hört man bloß die Werkbank sur­
ren und die Feile kreischen.

Valeri hat die Freude, die sein 
Herz überfüllte, als er sein erstes 
Flugzeugmodcll gebastelt batte, 
noch nicht vergessen. Auch an 
die Qualen des Schöpfertums 
erinnert er sich gut. Damals war 
er noch so unsicher und wartete 
mit Ungeduld aui die Sommer­
sportwettkämpfe.

Vielleicht versteht er die Jun­
gen, denen er die Kunst des Flug­
modellbaus ehrenamtlich bei­
bringt, deshalb so gut. Die Jun­
gen zahlen es ihm mit Gehorsam, 
Fleiß und Eifer heim.

Kiiltur-

Die Jungen werden von der ech­
ten „Männerbeschäftigung" und 
der Romantik in den Zirkel ge­
lockt. Der Flugmodellbau ist eine 
mühevolle Beschäftigung, die viel 
Präzision fordert. Sie diszipliniert 
und erzieht zum Fleiß. Die Zirkel­
mitglieder lernen sägen, hobeln 
und schleifen. Die Fertigkeiten 
muß ein jeder meisterhaft beherr­
schen. Erst dann kommt die kon­
krete Arbeit am Modell, Und wie­
der heißt es geduldig, fleißig, 
hartnäckig und akkurat sein. Die­
se Eigenschaften werden hier Tag 
für Tag bei den Jugendlichen er­
zogen. So werden der Charakter, 
der Wille eines Mannes gestählt.

Nun ist das Modell fertig, es 
steigt in die Luit und... lallt, zer­
bricht. Manchmal kann man es 
weder kleben noch reparieren. 
Man muß alles von neuem antan- 
gen.

Und da hilft Valeri Neides 
Schule. Ruhig, ohne Hast werden 
die Ursachen des Mißerfolgs ana­
lysiert. Solche Analysen berei­
chern die Schüler mit 
Kenntnissen. Wieviel
bringt ein Erfolg! Die Jungen 
strahlen, wenn ihr Modell sich mi­
nutenlang in der Luft hält.

Valeri liebt seine Zöglinge und 
nennt sie nicht anders als liebe­
voll „Meine Freunde“. In ihnen 
sieht er seine eigene Kindheit und 
ist diesen Jungen ein treuer älte­
rer Freund, Lehrer und Erzieher, 
mit einem Wort ihr Kapitän.

Hauptamtlich ist Valeri Neide 
Ingenieur in der Gurjewer Filiale 
des Instituts „Kassapgorselpro- 
jekt“. Zusammen mit seinen Kol­
legen projektiert er neue mehr­
stöckige Wohnhäuser und ganze 
Stadtviertel. Und seine Freizeit 
widmet er den Jungen, die den 
Flugzeugmodcllbau lieben.

Igor B1RN

neuen 
Freude

Gurjew

Ade, Frühherbst!
Schon fast zwei Monate laufen 

wir zur Schule, aber der herrli­
che Sommer will nicht aus unse­
ren Köpfen. Vielleicht ist das Wet­
ter schuld? Die Sonne lächelt 
manchmal so freundlich und 
mHd durch die Zweige der Bäume 
und Sträucher, die hinter dem Fen­
ster des Klassenzimmers rascheln. 
Es zieht uns in den Wald, an den 
dunkelblau gewordenen Fluß, wo 
wir am Sommer so manche schö­
ne Stunde verbracht haben.

Vor kurzem, an einem Sonnabend 
nachte unsere Schule einen Ausflug

ins Freie. Alle Schüler von 
der I. bis 10. Klasse waren dabei. 
Um 9 Uhr morgens zogen wir 
dann los. Wir gingen zu Fuß durch 
die Stadt. Der Weg führte uns 
an dem kleinen Flüßchen Ussolka 
entlang, dann durchquerten wir 
eine breite Wiese. In der Ferne sa­
hen wir den Wald. In einer halben 
Stunde waren wir im Wald.

Der Mischwald am Ufer des 
mächtigen lrtysch ist sehr, sehr 
hübsch im Herbst. Nun waren wir 
am Ziel unseres Weges. Das Pro­
gramm des Ausfluges war sehr in-

tcressant. Die Klassen wetteiferten 
miteinander in Singen, Kochen, 
Laufen und 'Springen. Auch ver­
schiedene sportliche Spiele wur­
den durchgeführt. ’

lm Freien schmeckt das be­
scheidenste Essen prima! Wir hat­
ten keine Ahnung davon, was für 
gute Köchinnen unsere Mädchen 
sind? Nach dem Mittagessen such­
ten wir Pilze, sammelten Hagebut­
ten und bunte Blätter. Um vier 
Uhr Nachmittags gingen wir nach 
Hause. Müde, aber froh kamen wir 
in die Stadt zurück. 
Ade, Frühherbst.

Serjosha KROGER. 
Airat NURUTDINOW, 

Klasse 7a, Schule Nr. 26 
Pawlodar

Für junge Naturfreunde-------

David JOST Es sammelt sich zum Flug 
ein großer Schwalbenzug.

Schwalbenzug
Wenn leuchte Nebclballen 
zerzaust ziehn durch den Raum, 
und kahl steht längst der Baum, 
sieht man am trüben Himmel 
ein flatterndes Gewimmel.

Ganz früh im Morgengrauen 
die Schwingen sind gespannt. 
Tief unten rauscht ein Flüßchen 
gleich einem Silberband.
Ade, du liebes Flüßchen, 
ade, uns i ult das Meer!
Wir bohren uns durch Winde— 
Der Flug ist lang und schwer.

Erdhörnchen
Frau Sonne stand schon hoch 

am Himmel, als ich am Rande ei­
nes Birkenhains einen Jungen er­
blickte. Zuerst hatte ich den Ein­
druck, es sei ein Baumstumpf. 
Stand er ja, auf etwas wartend, 
wie angewurzelt da. Kaum noch 
drei Schritte von ihm entfernt, hör­
te ich ihn sagen: „Vorsichtig. Blei­
ben Sie bitte ruhig stehen, sonst 
verderben Sie mir die ganze' Sa­
che".

In dem Jungen erkannte ich Ru­
di, einen Abgänger der hiesigen 
Mittelschule, ich grüßte, er dankte 
halblaut. Nun war ich ganz Auge 
und Ohr. Da bemerkte ich in hal­
ber Schußweite vor uns ein Erd­
hörnchen. Es saß mit gespitzten 
Ohren auf einem moosbewachse­
nen Baumknorren und beobachte­
te aufmerksam jede unserer Bewe­
gungen. Sein gelbbraunes, 
schwarzgestreiftes Fell und der 
aufrecht stehende wollige Schwanz 
paßten so ganz und gar in die 
Umgebung hinein.

Rudi warf einen Blick auf den 
Belichtungsmesser an seiner Ka 
mera mit dem langen Teleobjektiv 
und knipste. Das Erdhörnchen er 
schrak, duckte sich und verharr'* 
eine Weile wie versteinert in di 
ser Lage. Rudi knipste wieder.

Jetzt setzte sich dos Erdhörnchen 
auf die Hinterpfoten und ließ uns 
nicht aus seinen blitzenden Äug­
lein. Mit den Vorderpfoten wisch­
te es sich mehrmals über das „Ge­
sicht" und machte in unsere 
Richtung hin schnelle, abwehren­
de Bewegungen. Rudi knipste zum 
dritten Mal und sagte: „Das Erd­
hörnchen hat dort unter dem 
Baumknorren sein Nest und will, 
daß wir cs in Ruhe lassen. Schon 
eine halbe Stunde warte 
ich hier auf eine Gelegen­
heit, cs zu fotografieren, kam aber 
immer nicht zum Schuß. Endlich 
ist es mir gelungen!“

„Und hast du noch welche Auf­
nahmen gemacht?" konnte 
nicht umhin zu fragen. ’

„O ja", antwortete Rudi, auf sei­
ne Kamera zeigend. „Ich habe hier 
den ganzen Film voll. Will der 
Schule ein Fotoalbum der Tier- 
und Pflanzenwelt unserer Wald­
steppe zum Andenken hinterlas­
sen."

„Und selbst willst von hier ab- 
■ampfen, was?" wollte ich wissen.

„Ich werde in der landwirt­
schaftlichen Hochschule studieren 
und als Agronom auf immer hier­
her zurückkehren." Rudi sah mich 
an und fragte forschend: „Haben

ich

Sie schon mal Heimweh erlebt?“
„Schon oft", mußte ich beken­

nen.
„Sehen Sie , ich auch. Jedesmal, 

wenn ich während der Sommer­
ferien irgendwohin fahre, zieht cs 
mich hierher nach Hause, in un­
sere sibirische Waldsteppe zu­
rück."

Rudi schüttelte seine Kamera, 
und wir gingen weiter. Da fiel mir 
eine Päonie auf. ich blieb stehen 
und neigte mich zu ihr nieder, im 
selben Augenblick verdeckten zwei 
Hände schützend die Blume. Ne­
ben mir lag auf den Knien Rudi. 
Seine gutmütigen Augen sahen 
mich flehend an. Er erhob sich und 
sagte: „Soll sie lieber weiter blü­
hen. Was haben Sie davon, wenn 
Sie diese reizende Blume pflük- 
ken? Zu Hause bei Ihnen wird sie 
in ein—zwei Tagen verwelken, 
und Sie werden sic in den Müll­
kasten werfen. Hier aber ziert sie 
den Waldrand. Sehen Sic. wie stolz 
sie dasteht, wie lebensfroh ihre 
rosaroten Blumenblätter leuchten."

Rudi übersah mit einem Blick 
die Waldwiese. Mit einmal grill er 
mich am Arm und rief freudestrah­
lend: „Schauen Sie, <1/ steht er 
ja, der Eisenhut. Ich habe ihn 
heute auch schon geknipst. Seine 
Blumen hängen am Stengel wie 
dunkelblaue Kinderhütchen am 
Kleiderständer: Und da den wohl­
riechenden Baldrian mit seinen

niedlichen Blättchen und den vie­
len rosaroten Blümlein. Und dort 
das Johanniskraut mit dem gold­
gelben Blütenstrauß, gleich dane­
ben die Schafgarbe mit den klei­
nen Blütenköpfchen zu einer Trug­
dolde vereint. Schauen Sie sich 
bloß die Blättchen am Stengel all, 
wie kompliziert und akkurat die 
geformt sind. Das ist ein grünes 
Spitzenwerk, von der Natur so 
kunstvoll gewebt. Versuche es ei­
ner, die so geschickt nachzugc- 
slaltcn. Und wieviel Blumen gibt 
cs hier ringsum noch, deren Be­
nennung ich nicht kenne. Aber 
trotz ihrer großen Zahl würden 
die Wälder, Wiesen Und r’ ' ' 
hier sehr arm aussehen, 
sich jeder Einwohner unseres gro­
ßen Dorfes einen Blumenstrauß 
pflücken."

Rudi beugte sich bei vielen Blu­
men und Gräsern, denen wir be­
gegneten, nieder und streichelte 
sic sanft mit der Hand, als habe 
er ein niedliches Tierchen vor 
sich. Für ihn waren auch die Grä­
ser fühlende Lebewesen. Ich 
schämte mich, daß ich vorhin die 
Päonie pflücken wollte. Innerlich 
freute ich mich, daß cs solche net­
te Burschen wie Rudi gibt, die zur 
Mutter Natur unvcrholcne Sohncs- 
liebe hegen, ihr Achtung und Eh­
re schenken.

Niki sorgt 
für Brieffreunde

Felder 
wollte

Leo MARX

Der KIF „I'akel“ ist Anwärter 
auf den Namen Julius Fucik. Sei- 

sich mit 
der 

о о - und ,n't
Menschen, die einst den tschechi­
schen Volkshcld kannten. Briefe 
austauschen. Sic korrespondieren 
schon mit der Witwe des Helden.

Die Adresse des Klubs 
722153 Киргизская ‘ CUP, 
Кентский район, 
село Пово-Покровка, I, 
СШ № 2. КПД сфаке.1»

Sechs Oberschülcr aus dem Ge­
biet Woroschilowgrad möchten mit 
Jugendlichen von 16 und 17 Jah­
ren korrespondieren.

Hier ihre Adressen:
319903 г. Лисичанск, 

ул. Горолоонкова. 35 а
Ludmilla KLEJMJONOWA

ул. Городовикова. 27
Irina WASSILJEWA

посслок Черноморский. 93
Valentina TSCHORNAJA

ул. Кроншгадская, 115 а
Ljuba KAPAZIJ

ул. Гастелло. 2
Nikolaj BRASHNIKOW

3<990ti г, Лисичанск, 
ул. Гризодубова, 30

Swetlana GOROBEZ

ne Mitglieder möchten 
jungen Internationalisten 
gleichnamigen Klubs

ist:

Vergeßt die 
Vögel nicht!

Die Tage sind kürzer und küh­
ler geworden. Die Schwalben sind 
schon fort und die anderen Zug­
vögel machen sich auch schon auf 
den Weg. Nur die Turteltauben 
und die zänkischen und lustigen 
Spatzen leben sorglos. Sie haben 
im Herbst genug Futter und sind 
recht rundlich von den vielen Kör­
nern, die sie sich auf den Ten­
nen, in den Felde! n unu auf den 
Bauernhöfen schnappen. Auch ein 
Winterunterschlupi ist ihnen ge­
sichert.

in unserem Wohnhaus wimmelt 
cs im Winter von diesem lebens­
lustigen Spatzenvolk. Sie haben 
sich unter den Balkons und auf 
dem Dachboden bequem einge­
richtet und wohnen da von Jahr zu 
Jahr. Wir Hausbewohner verwöh­
nen die Gefiederten mit allerlei 
leckeren Stückchen. Ich habe an 
meinem Balkon zwei Futternäpfc 
befestigt.

In unserem schnecreichen und 
harten Klima haben cs die kleinen 
Vögel sehr schwer. Wir Menschen 
sind verpflichtet, ihnen zu' helfen, 
den harten Winter zu überstehen. 
Für uns ist das ganz leicht: auf 
dem Tisch bleiben doch immer 
Brotkrümchen, im Teller ein Hap­
pen Brei oder eine Kartoffel, werft 
sic nicht gleich in den Mülleimer, 
besser in den Futternapf. Die 
Vögel werden euch sehr dankbar 
sein.

Ich bin der Meinung, daß die 
Pioniere schon jetzt, im Herbst 
ahiangen sollen, für die satte Win­
terung unserer gefiederten Freun­
de zu sorgen. Sie können schon 
jetzt Futternäpfe und -bretter ba­
steln, sie in den Gärten, Parks und 
Höfen befestigen.

Eleonore LEWIZKAJA 
Rentnerin

-
Tschimkent
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Wie werden Sie bedient?

Wort gehalten
Die Golreidebauern des Schew- 

Iscbenko-Nolchos, Rayon Martuk, 
heben in diesem Jahr die Ernlear- 
heilen gut bewältig*. In 15 Ar- 
bcilsiagen waren die Halmfrüchte 
von des Kolchosfeldern unlor Dach 
und Fach.

Im sozialistischen We'ibewerb 
um die höchsfon Ko.snzillcrn bei 
der Mahd und beim Drusch tat 
sich der bewährte Kombineführer 
Lconid Hupp hervor Er überbot 
das Tagessoll sfols ums Anderthalb 
und Zweifache. Leonid war eben 
auf einem Ge'reideschlag, als man 
ihm ein Begrüßungstelegramm vom 
Fliegerkosmonauten der UdSSR. 
Helden der Sowjetunion, Oberst 
Juri Romanenko einhändigle. Juri 
Romanenko dankte dem Getreide­
bauern für hohe Leistungen bei der 
Erntceinheimsung und wünschte ihm 
gute Gesundheit und neue Arbcils 
erfolge.

Die warmen Bcgrüßungsworle 
des Fliegerkosmonauten spornten 
Lconid Hupp und seine Arbeits­
freunde Heinrich und Woldemar Ek- 
kardl, Viktor Nikitschenko zu noch 
höheren Leistungen an.

Alexander QUINDT

kenswerf i«f, dal man diese Zei­
tung bereits vier bis lü ,t Tage nach 
ihrem Erscheinen bei uns am Zei- 
fu-gskiosk kaufen ka-.n. .Immerhin 

eine erheb’iche En fernung 
n Kasachstan und der DDR. 
Erscheinen einer deutsch- 

jc.n Zei ung in dervRepubllk 
Kasochs an 163t darauf scKlieBen, 
da3 dort eine größere Anzahl so- 
wjetdeulscher Bürger ansässig ist. 
Das unterstreichen auch die vielen 
deutschen Namen der Aklivis'en 
der Stoßarbeit, deren Erfahrungen 
und Leisurgon eindrucksvoll ver­
allgemeinert und hervorgehobon 
werden.

Boim Losen dor Artikel wurde ich 
mehrfach aul die als Ipalowo-Mc 
thode bezeichnete Initiative auf­
merksam. Ich möchte gern ausführ 
lieber das Prinzip dieser Methode 
kcnncnlernen. Überhaupt hat das 
fast regelmäßige Studium der. 
„Freundschaft" ein breites Interesse 
für die Entwicklung der Landwirt- 
scha't Kasachstans, die Lebensweise 
in dieser Sowjetrepublik und die 
Erfahrungen der Parteiorga-iralio- 
nen bei der politischen Arbeit ge 
weckt.

DDR
Rainer DIETZE

Ehrentitel 
rechtfertigen

Gebiet Aktjubinsk

Interesse geweckt
Seif einiger Zeit verfolge ich sohr 

aufmerksam die Veröffentlichungen 
in der Zeitung „Freundschaft". Be­
sonders interessieren mich die viel­
seitigen Artikel und Informationen 
über die Landwirtschaft, da ich 
selbst Agraringenieur .bin. Bemer-

Kompletter Handelsservice
cs hei Möbel z. B. oft der Fall isl. 
werden auf Bcsiellungeh der Ein­
wohner aus dem Gebiets- oder 
Ravonzentrum frei Haus geliefert.

Große Verdienste um die Plancr- 
'fillting. um hohe Handelskultur 
li-brn Hie V<—Ts'iferinnen de 
bensmiltclgescli ä I 
Schiermann und 
Illie Verkaufsstelle 
im Ravon in de; kulturellen 

<1 cming der Bevölkerung anerkannt. 
Zu den besten Verkäuferinnen ge­
hören auch die Deputierte des Dorf- 
sow|et« Katharina Schamrai aus 
dem fnrliisriew-ar.-nladen in Mnn. 
pozwetnoje. die Veteranin Im Han­
del Valentina Pyshikowa aus der 
I cbcnsmiltcfstelle Nr. 2 in der 
Zentralsiedlung und die junge 
Mitarbeiterin Maria Mikeda aus 
der Verkaufsstelle für Kulturwaren. 
Ihnen wurden wiederholt die Ro­
ten Wanderwimpt! eingehändigt.

Das Kollektiv des Einzelhan- 
delsbetricbs in Leonidowka sieht es 
als seine Haupt lufgabe an. die 
vorhandenen Reserven in Nutzung 
zu nehmen und der Landbevölke­
rung mehr Waren zu verkaufen, 
denn die Nachfrage wächst ständig. 
Daß es diese Aufgabe mit Erfolg 
löst, zeigen die hohen Kennziffern 
im sozialistischen Wettbewerb um 
die Erfüllung der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts.

Zum Besseren hat sich auch die 
Warenbcliefcrung verändert: Indu- 
slriew.iren und Schuhwerk bezieht 
bnr in'de? Kokt chctéwrr 'Handels­

niederlassung,’ die anderen Wa­
ren kommen au- dem Warenlager 
und der Bäckerei de« Ravonkon- 
sumvercins in Krastioarmejsk.

„Als effektives Handelsverfahren 
erwiesen sich di wechselseitigen 
Beziehungen rnil dem Arbeiterkoo­
perativ des Sowchos .Kijalinski’ 
ifn Gebiet No'dkasiichslan". erzählt 
der Direktor de« Ein'elhnndelsbe- 
Iricbs W Gellert ..Wir pflegen 
einen ständigen Warenaustausch 
und füllen so unser Sortiment aui. 
Das trägt viel zur Heraufsetzung 
des Warenumsatzes bei." 1978 
konnte die Buchhalterin Tamara 
Dick einen Warenumsatz von 
I I8 J 000 Rubel in den Jahresbericht 
eintragen.. In diisem .Inlir sollen 
für eine noch größere Summe Wa­
ren verkauft werden. Da« Handels­
kollektiv von Leonidowka wurde 
für Produktionserfolgc und hohe 
Bedimungskultur wiederholt mit 
der Roten Wanderfahne des Ray- 
onpartcikomitccs. des Rayonvoll- 
zugskomitccs. des Rayongewerk- 
schaftskomitees der Branche und 
des Rayonkomsoinolkomitees ausge­
zeichnet.

Auch heule beiindet sich dieses 
Sicgersymbol im Handelsbetrieb 
der Versuchsstation. Sein Kollektiv 
ist stolz darauf, daß es den Käu­
fern viel Zeit und Mühe spart. Wa­
ren. die in den Vcrkaufsslelien 
gerade nicht vorhanden sind, wie

der Arbeitsproduktivität der Ver­
käufer und zur so hlwirt’cl’aitli- 
c’icn Effektivität. Die Arbeit der 
Verkäufe, ändeitc sich: Sic kön­
nen sich besKi mit dem Warensor­
timent und der Kundcnniichiragc 
bekannt machen. ihr Augenmerk 
auf die B-diemingskultur richten. 
Die Leitung verbesserte die kom­
merzielle Arbeit, die Warenpla­
nung

In ständiger Arbeit, deren Ziel 
die Ziifrie<,"i’’ie:t der Kunden war. 
begann das 10. Planjahrfünft 
Jedes Jahr würd ’, eine oder zwei 
Verkaufsstellen modernisiert und 
ve-,chöre-| l'eut verfügt der Ein- 
zelhandelsbetrieb der Versuchsstäli. 
<m über neun gut eingerichtete 
Dorfladcn. darunter zwei für In­
dustriewaren. L.‘....
schäfte, eine Verkaufsstclli 
turwaren. eine fü- 
e’ne für Textilien 
ein Schubladen.

des

er Ilan- ' 
Aufgabe 

Man hatte 
zwar fünf Verkaufsstellen. aber in 
Sachen Handelskultur «all es noch 
ziemlich trai’lg aus Im Verstand 
der Rayonkon-mngen jsscnsc'iait 
unterstützte man die Handelstnit- 
arheiter von Leonidowka zwar mit 
erhöhter Warenzufuhr. kam aber 
das Gespräch darauf, moderne V«r- 
kniifsslcllcr zu Lauen. «o zuckte 
mau bedauernd mit den Schul­
tern: Die Batifonds seien erschöpft, 
sucht nach eigenen Reservén.

Die Leitung der Versuchsstation 
auch die Dorfc'nwohner von 
dowka und Miogo’wetnoje 

1-;пгг B'io i(|en«:edhing der Wi’t- 
schaft) «nhen. wie «ich die Handels­
mitarbeiter bemühten, die Käufer 
möglichst gut zu betreuen. und 
unterstützte.’ diese in allen ihren 
Vorhaben. Die Verkaufsstellen wur­
den spezialisiert, erweitert und ver­
schönert. Bei diesen L'mgesfaltun- 
pen konnten die alten Handelsver­
fahren nicht mehr bestehen. Also 
griff man zu fortschrittlichen llan- 
dcls’mcthoden: In .allen Verkaufs­
stellen wurde die Selbstbedienung 
cingclührl. die meisten Lebensmit­
tel werden fertig abgewogen in 
Kleinverpackung verkauft. Diese 
Form führte zur Vervollkommnung 
der Handelstechiiologic. zur Hebung

h
es Rj 
ni-rtcr

Richte dich danach . sagte der 
Vorstandsvorsilzcnde dis Rayon­
konsumverbands Edmund Grinkc 
zu Woldemai Gellert. als er diesen 
zum Leiter der Arbeitcrkonsumgc- 
nossenschnft der Stcpnolschinisker 
Versuchsstation -iiiannle.

i

Der Handel, lief die ifroßc Rol-, 
le spielen sollle war hier, in Lco; 
nidowka durch zwei Gemischtw a- 
-•••vcrk"i'«s(ellcf präsentiert l'nd 

a. kein Bei- 
ndelskultur. 

den Kopf

Fünf Jahro sind verflossen, seit­
dem Heinrich Schwarz das erste Mal 
die Zweigstelle der Dshambuler Pro- 
duklionsvcreinigung „Koshobuw” in 
Tjulkubas betraf. Er war ein wißbe­
gieriger Lehrling, und nach 3 Mo 
naten wurde er selbständig. Er fer­
tigt Ledertoim, ohne den kein ein­
ziger Abschnitt der Schuhfabrik ar­
beiten kann. Das ist eine verant­
wortungsvolle Sache.

Heinrichs Arbeitsgang ist der er­
ste im Fertigungszyklus. Alles wei­
tere hängt von seiner Qualitätsar­
beit ab. Für jede Schicht bereite! er 
30 kg Lederleim zu. Im Vorjahr wur­
de Schwarz de- Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen, 
den er rechtfertigt.

Woldcmar ADLER
Gebiet Tschimkenf

nar ver­
ließ das Arbeitszimmer des Direk­
tor« optimistisch gestimmt Bald 
danach erhielt’der Arbeiterkonsuni, 
v’-n der Wirlscnaft drei Räume für 
Verkaufsstelle!) zugewiesen. Das 
war ein Eriolg und.Hoffnung auf 
einen größeren Warenumsatz., die 
sich dann Ende 1973 auch bestä­
tigte: Die Konsumgenossenschaft 
konnte n'it einer Bilanz von 773 001 
Rubeln für verkaufte Waren auf­
warten.

1 gut 
runter 1___ ...
drei Lcbensmittclgc- 

' für Kul-
Haiishaltsgcräte. 
and Konfektion. 

.... . .................. Die Wandcryer-
kaufsstclle des Fahrer-Verkäufers 
Nikolai Dolincnko bedient auch 
noch den Sowchos „Pobeda" und 
h:cte( in allen Brigaden der zwei 
Wirtschaften Waren des Massenbe­
darfs an. In den heißen Tagen der 
Frühjahrsbestellung, bei der Heu­
mahd und Erntebergung funktio­
nieren in allen Brigaden Verkaufs­
stände ohne Verkäufer, wo die Me­
chanisatoren Kekse. Teegebäck. Er­
frischungsgetränke. Tabakerzeug- 
niSse und andere Kleinigkeiten kau­
fen können.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

rbict Koktsc'ict

In der Vereinigung für Frisiersa­
lons von Wischnjowka, Gebiet Zeli­
nograd, werden die Kunden schnell 
und niveauvoll bedient. Musterhafte 
Arbeit verrichtet die Komsomolzen- 
und Jugendschichf Nr. 1, in der sich 
besonders die Friseusen Margarethe 
Arndt.’ Nafalja Tomai und Anna Da­
wydowa (unser Bild v. I. n. r.) her. 
vorfun. Der Frisiersalon in V/isch- 
njowka sieht bei den Einwohnern 
der Siedlung in gutem Ruf: Das 
macht die vorbildliche Kundenbe­
dienung.

Kinder Kulturleben der Republik

Vor’etwa zwei Jahren wurde in Zelinograd ein spezialisiertes Filmthea­
ter für Kinder gegründet Dazu wurde das verhältnismäßig kleine Film­
theater „OJdjabr" im Stadizenlrum gewählt, das bereits viele Jahre von 
Eugenie S‘oll geleitet wird.

Unser Korrespondent bat Eugenie Stoll, über die Arbeilserfahrungen mit 
den Kindern zu erzählen.

Foto: Viktor Krieger

Neuinszenierung 
der „Brüder
Karamasow“

,,Verpackungstechnik 79“ eröffnet
Eine vom Düsseldorfer Messeun- 

ternehmen Nowca und vom Betrieb 
E.xpocenlr der sowjetischen Indu­
strie- und Handelskammer’ veran­
staltete A;is«telli|ng „Verpackungs­
technik 79" ist am 16. Oktober im 
Moskauer Sokolniki-Park eröffnet 
worden. 200 Firmen aus 13 Ländern 
zeigen Verpackungsmaschinen und 
-inaterialien. Im Abschnitt der Bun­

blcmkrei

nii В u isl

Mann ge­
rn. Erfah- 

operierütt ihn. Die 
«Operation gelang 
(I. nk der Kunst der 

Bluttransfusion wäre 
nöglicli gewesen. Während 
nnrlliihg des Kranken wtir- 

brauch l. außerdem hatte man noch 
ein Blutpräpi

chick
war 

da« Geheimni 
nicht darin be- 

ondern darin, fü 
Dieser große Pro

desrepublik Deiilscblan<|. die zur 
Zeit der größte Lieferant, vop Aus­
rüstungen dieser-Art in die UdSSR 
ist. «ind 130 Firmen vefti'eteij.

Weitere Aussteller sind Firmen 
au« Dänemark, .Finnland. Frank­
reich, Großbritannien, , Italien, 
Liechtenstein. den Niederlanden, 
Norwegen. Österreich. Schweden, 
der Schweiz und den USA.

Ich erinnere mich: In einem Ki­
no der Stadt lief ein ziemlich mit- 

. telmäßiger Film, doch die Kinder, 
besonders die Jungen, kamen hau­
fenweise, um inn sich anzusehen. 
Ich fragte einen von ihnen, was sie 
daran so fessele.

„Dort haut man sich so mäch­
tig". antworteten sie fast im Chor.

Damals gab es in Zelinograd 
noch kein spezialisiertes Filmthea­

ter, die Arbeit mit den Kindern in 
dieser Hinsicht war dem Selbstlauf 
überlassen. Dann beschloß man, un­
ser Kino für die Arbeit mit den 
Kindern auszunützen. Unwillkür­
lich erinnerte ich mich an jene 
Jungen. Ich ging an die Arbeit, ob­
wohl ich wüßte: Es wird mir nicht 
wenig Sorgen machen. Ich wußte 
aber auch, daß die Stadt sich um 
die jungen Zuschauer kümmern 
muß.

Meine langjährigen Beobachtun­
gen zeugen davon. daß die Zu­
schauer. um so mehr die jungen, 
einen Film nicht immer richtig be­
werten können. Es kommt vor. daß 
sie einèn Qutzendfilm gern besu­
chen. wobei ein ausgezeichnetes 
Werk der Filmkunst bei halbleercm 
Raum vorgeiührt wird. Deshalb sa­
hen wir unsere Hauptaufgabe dar­
in. den Kindern zu helfen, sich in 
dun Strom von Filmen zurechtzu­
finden. Zu diesem Zweck bieten wir 
unseren jungen Zuschauern jeden 
Monat Fiiniüber-ichten mit Vor­
schau. Diese Arbeit führten wir 
auch mit den Erwachsenen durch, 
doch die mit den Kindern hat ihre 
Besonderheiten an sich.

Wir haben jetzt jeden Tag päd­
agogische, erzieherische Aulgaben 
zu lösen. Fast zu jedem bedeuten­
den Film veranstalten wir Wissens­
totos. Dispute, Filmfeste. Das 
größte Interesse und natürlich die 
größten Meinungsverschiedenheiten 
riefen solche Filme hervor wie „Die 
Verlosung" („Rosygrysch"). „Wei­
tergabe des Schlüssels verboten", 
„Die Güte".

Mait kann fragen: gibt es nicht 
zu viel Veranstaltungen? 'Doch 
wenn es den Kindern uninteressant 
wäre, würden sic zu uns einfach 
nicht kommen.

Diese Veranstaltungen dauern 
nicht lange und werden von Film­
vorführungen begleitet. Freilich 
gelang uns nicht sofort alles. Als 
die junge Pädagogin Irina Ageje­
wa zum erstenmal auf die Bühe 
trat, um mit den Kindern über das 
Wissenschaftlich-Utopische in der 
Filmkunst zu sprechen, entstand 
ein unbeschreiblicher Lärm. Selbst 
die Lehrer, die mit ihren Schülern 
im Saal saßen, konnten nichts an­
fangen. Zuerst verlor Irina den 
Mut, doch allmählich gelang es ihr, 
das Auditorium zu beherrschen. 
Jetzt werden die Sitzungen des Ki­
noklubs „In der Welt der wissen­
schaftlichen Utopie“ gern besucht.

Jetzt, da die ersten Schritte ge­
tan sind, suchen wir neue Arbeits­
formen und festigen die Verbindun. 
gen mit den Schulen. Viele Leh­
rer geben bei uns ihre Klassenstun­
den. Es ist viel interessanter und 
nützlicher, einen Film bei uns . im 
Kino zu besprechen, wo die Atmo­
sphäre selbst zu einem Gespräch 
über die Filmkunst anregt.

Früher hing unsere Arbeit in 
großem Maße oavon ab. ob die je­
weilige Pionierleiterin oder Orga­
nisatorin der außerschulischen Ar­
beit oder der Lehrer die Filmkunst 
liebten oder nicht. Jetzt haben wir 
Aktivisten unter den Lehrer^ und 
Oberschülern gewonnen. Mit ihrer 
Hilfe haben wir in allen Schulen 
Filmstände eingerichtet. wo die' 
Kinder immer erfahren können, wel. 
ehe Filme bei uns im Programm 
sielten und wo sie über diese Filme 
das entsprechende Werbematerial 
lesen können.

Unser Arbeit jum fang ist groß. 
Deshalb bilden wir uns Gehilfen 
heran. Bei uns wirkt der „Klub 
junger Kinofreunde". Seine Mit-

len.

glieder organisieren Abende über 
Meister der sowjetischen Film­
kunst, über Filmstudios des Lan­
des. über Schöpfer von Kinderfil­
men. Es stellte sich heran«, daß 
viele Kinder nicht interessant er­
zählen können. Wir waren genö­
tigt, einen Rezitatorenklub zu grün, 
den. Wir gewannen für uns auch 
die jungen Künstler, die uns un­
sere Veranstaltungen gusst»tten 
hellen. Im Foyer gibt es eine stän­
dige Ausstellung von Kindcrzeicli- 
nungen. Während wir anfangs die 
Kinder in Altersgruppen teilten, «o 
gruppieren wir sie heute nach ih­
ren Interessen.

Aber wir verfolgen nicht nur 
das Ziel, den Kinuern zu helfen, 
sich in der Filmkunst zurechlzufin- 
den, wir gehen weiter, indem wir 
uns um ihre allseitige Entwicklung 
als Bürger unserer Gesellschaft be­
mühen. 1

In unserem Land ist wie kaum in 
einem anderen eine besondere 
FiimKunst entstanden, die ihre Pro­
duktion den KindeTn und Jugendli­
chen widmet. Wir verfügen üoer ei­
ne Reihe vortrefflicher l ilme dieser 
Art, und dennoch haben wir bei der 
Aulstellung des Spie Ipline- 
Schwierigkeiten. Es mangelt an 
wirklich aktuellen Filmen zu pa­
triotischen Themen, üoer hervorra- 
getioe Menschen, deren Leben für 
uie heranwachsende Generation al> 
Vorbild dienen kann. Zu solchen 
gehört z. B. der Film „Öas Ernte 
ues Taigakönigs", der im Genre ei­
nes Krimis von einer wenig be­
kannten Episode in Arkadi Gaidars 
Leben erzählt. Hier ist alles vor­
handen, was diesem Genre eigen 

.ist: wildes .Pferderennen,schwindel­
erregende Tricks. Und der junge 
Heio der Revolution überwältigt 
zuletzt den gefährlichen Feind. Das 
Gute siegt über das Böse — das 
ist eines der edelsten Themen unse­
rer Kunst.

Dem Volkssänger 
gewidmet

»raus.

Wir erwarten von unseren Film- 
schaßenden mehr solcher Filme, die 
die geistige Welt des Kindes gün­
stig beeinflussen, zu seiner patrio­
tischen und internationalistischen 
Erziehung beitragt и. ihm die wah­
ren Werte des Lebens erschließen.

Der wunderbare Blutstropfen

Standpunkt Dosti 
sein humanistische« Patho 
Ablehnung de« Bösen, der G 
der Erniedrigung 
gung des Mensche 
len. Im Sinne des 
bestrebt, zu zeigen, daß derj. 
dem moralische Krlteilien abgel: 
zum Niedergang als Persönlicl 
und zur sittlichen Degradation 
urteilt ist. Wir wollen zeigen, 
welcher Tragik eine egoisti 
Haltung führen kann. Aul Kc 
nebensächlicher Sujetlinien 
wir fast alle Szenen I: 
denen es un 
streit und В

ten effektiver geworden. Da­
durch stieg natürlich die Nachträ­
ge nach Spenderblut und Präpara­
ten. die daraus hergestellt werden. 
Als Quelle dieser äußerst wertvol­
len Heilmittel kommt nur der 
Mensch in’Frage. Der Blutspender 
gibt selbstlos sein Blut. up> int Na­
men der Humanität Menschenleben 
zu retten. Darum ist die Bluttrans­
fusion eine ganz besondere Heil­
methode. die die Ärzte ohne die 
freiwillige Teilnahme der Bevöl­
kerung an der cd len Sache — der 
(icsunderhallung der Werktätigen 
durch das Spenderblut — nicht rtn- 
.venden können.

So hat der Fahrer Alexander 
. seine Genesung auch den Bliit- 
pendern Gal i.:: Riisljewn, Ober- 

leclinikerin im Werk für Schwer­
maschinenbau. Tatjana Pplikärpo- 
wa. F.leklromoiitagearbeiterin im 
Alma-Ataer Baii-KonSlruklionsbüro. 
Natalia S.ildina. Köchin aus <lyr 
Kantine Nr. 139/72. Larissa. Fjo-. 
ilorowa, Erzieherin im ’ Kinilergaf- 
len Nr. 137 и. a. zu verdanken. 
Auch Lena W. wäre, ohne das 
Spenderblut kaum wieder gesund 
geworden.

Das iülir

Unsere Anschrift:
473027 Казахская C( l’ <1глин<)1 рад.
Дом Совете, 7-й Э1аж ■ Фройндшафт» I

___ Blut hat sehr mannigfaltige 
Hcileigenschaften und wird als Er- 

bei großem ' Blutverlust sowie 
Stimulans angewandt, das die 
crstandsfäliigkeit des Orgnnis- 
verstärkt Frisches Blut ist ein 

blutstillendes Mittel, cs neulrali- 
ert auch die Wirkung der Gifte 
ad .Toxine im Organismus. 
Gegenwärtig ist cs möglich, das

Spenderblut in seine Bestandteile 
zu zerlegen. Du’ch die Verwen­
dung des jeweiligen Bluttcils’ in 
konzentrierter Form können be­
stimmte heilsame Eigenschaften 
des Blutes ausgewertet und als ef­
fektive Blidpräparatc z: B. Fibrino­
gen. Albumin. Protein. Gamma­
globulin wirken.,

So erwiesen sich das Antisla- 
phylococcus-Gammaglobiilin und das 
An’tlslaphylococcus-Blutiilasma bei 
chronischer Lungenentzündung mit 
verschiedenen schweren Komplika­
tionen als recht wirksam. Diese 
Präparate werden auch bei Sepsis, 
Enzephalomeningitis u. a, Krank­
heiten angewandt. Man gewinnt 
diese Heilmittel aus dem Spender­
blut naher Verwandten des Patien­
ten, die dagegen geimpft worden 
sind.

Ein Schüler der 6. Klasse litt an 
schwerer Lungen- und Bauchfell­
entzündung sowie an Sepsis. 
Während der Behandlung im Kin­
derkrankenhaus Nr. I wurde dem 
Jungen wiederholt Blut transfun­
diert. Nach der Einführung des 
Präparats Antlstaphylocoeciis-Plas- 
ma ■ verbesserte sich der Zustand 
des Kranken schnell.

Der Bedarf an Spenderblut 
wächst ständig. Viele Menschen, 
die ihr Blut spenden könnten, tun 
das leider nicht. Meistens liegt es 
an der unbegründeten Angst vor 
der Blutentnahme, anderseits ist 
man sich der großen sozialeh Be-’

и.

dcutung des Spenderwesens noch 
zu wenig bewußt.

Valeri Marchinin. Arbeiter der 
Produktionsvereinigung für Kraft- 
wagenreparatur Nr. I, kam in die 
Rcpublikblutspenjdezentralc und gab 
sein Blut für die Behandlung von 
ihm ganz unbekannten Menschen, 
die cs dringend brauchten. Wa« 
hatte ihn zu dieser edlen Tat ange- 
regl?

Vor zwei Jahren war sein vier­
zehnjähriger Sohn schwer verun­
glückt. Der Junge fiel von der 
Schaukel und brach sich mehrere 
Knochen. Neben anderen Heilme­
thoden wurde auch die Bluttrans­
fusion angewandt. Als der Vater 
erfuhr, daß sein Blut dank dem 
blutsverwandten Eiweißbest a ii d 
wirksame! als anderes Spenderblut 
sein wird, war er sofort bereit, Blut 
zu spenden. Der Junge genas. Da 
sein Vater. Valeri Marchinin. sich 
nun von der heilsamen Wirkung 
des Blutes durch die eigene Erfah­
rung überzeugt hatte, begann er 
an den „Blutspendetagcn" in sei­
nem Betrieb teilziinehmen. Es 
stellte sich heraus, daß Marchinin 
eine sehr seltene wertvolle Blut­
gruppe hat. Das bewog den Mann, 
aktiver Blutspender zu werden

In der Rcpublikzcntralc für Blut­
transfusion kennt man Menschen, 
die bereis über 100 Liter Blut 
gegeben haben, darunter Klawdin 
Korobkina. Arbeiterin des Werks 
„Porschen". Valentina Gajewa. Er­
zieherin im Kindergarten Nr 288. 
Laura Tljitsch, Ökonomin iin In­
stitut „Gorpischtscheprom" u. a. 
Das sind lebensfreudige praktisch 
gesunde Menschen, die nur sehr 
selten erkranken. Das Blutspen­
den mobilisiert nämlich die Wider­
standsfähigkeit des Organismus,

wirkt günstig auf den Stoffwechsel 
und die Funktion des .Nervensy­
stems ein. steigert ' die Arbeitsfä­
higkeit. Folglich ist die Blutspende 
beim gesunden Menschen keines­
wegs mit nachteiligen Folgen für 
seine Gesundheit verbunden. Sic 
wirkt gewissermaßen als Kreislauf­
training und befähigt den Organis-1 
mus. bei Blutverlust diesen besser1 

■ auszuglcichen. Die Prozedur der 
Blutentnahme ist einiach und 
schmerzlos. Die medizinischen Re­
geln der Spenderwahl gewährlei­
sten die hohe Qualität des Blutes 
und garantieren die Gesunderhal­
tung des Spenders. *

Jeder gesunde erwac h s c n e 
Mensch im Alter von 18 bis 60 
Jahren darf Blut spenden. Diese 
edlen Menschen erfreuen sich bei 
uns allgemeiner Achtung, sic wer­
den ständig umsoigt und haben das 
Recht auf bestimmte Vergünsti­
gungen.

Die Gesellschaft des Roten Kreu­
zes verleiht den Blutspendern Ab­
zeichen und Medaillen. Das Ab­
zeichen „Blutstropfen" erhält ein 
Spender für die erste unentgeltli­
che Blutabgabe. Mit der Med ’" 
„Blutspender dir UdSSR" we 
Menschen ausge-.e'chnet. die 5 
— 15 Mal unentgeltlich Blut 
spendet haben. Blutspender, 
wiederholt unentg.i." J. Г
spendeten und aktiv wirken, 
neue Spender zu 
im. Namen des 
Obersten Sowjets 
dem Abzeichen „ 
der UdSSR" ausg’
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In Irtyschsk. Gebiet Pawlodar, 
fand die feierliche Einweihung des 
Denkmals dem bekannten Licder- 
sanimler und Sanger Issa Baisa- 
kow statt. Baisakow ist einer der 
Begründer der kasachischen dra­
matischen und Opernkunst. Er ist 
in die Geschichte als der erste Akyn 
eingegangen. der die mündlichen 

’ Nationen aufzuzeichnen be- 
aisakow- hat solch bekann- 

,.nt geschrieben wie „Die 
hübsche Kuralai". „Akboke” u. а 
Er hat auch viele Lieder hin­
terlassen - „Lenin". „Neues Le­
ben". „Der große Oktober".

Sein ganzes Leben lang trennte 
sich der Akyn nicht von seiner 
Dombra. Er war ein unermüdlicher 
Sänger des Neuen in Kasachstan, 
ein Kämpfer für Freiheit und 
Glück des einfachen Volkes.

Komponisten 
aus Ajagus

Mit großem Eriolg verliefen in 
Ajagus, Gebiet Semipulatinsk. die 
Konzerte und Treffen der Kompo­
nisten Kasachstans im Rahmen des 
Festivals moderner Musik. An 
diesen Konzerten beteiligten sich I 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Komponistcnverbandes der Re­
publik B. Dshumanijasow. die 
Verdienten Künstler der Kasachi­
schen SSR R. Mussabajew, S. Abus- 
scilow, G. Rasijewa u. a.

Geschichte
in Bildern

irden 
>—10 

g'- 
. die 
Blut

..... um 
werben, werden 
Präsidiums des 
der UdSSR , mit 

.Ehrcnblutspcndcr 
ezeichnel.

Lydia TIMOFEJEWA.
Ärztin der Republikzentralc 
für Bluttransfusion
Alma-Ata

KORRESPONOENTENBOSOS

Alma-Ata Tel. 42 45-21 
Karaganda. Tel. 54 «1-24
Dshambul. Tel. S-1«-02

Die Mitarbeiter des Ileimatkun-- 
dentuseums in Ust-Kanienogorsk 
haben Materialien und zahlreiche 
Fotoaufnannien über die Geschichte 
der N<*nlandsowcho«e „Bagratio- 
nowski" „Kalinin" im Rayon 
Tawritsch zusammengetragen

’sition über diese zwei 
irtschaiten veranstal.

tet.
Unter dcn Materialien sehen wir 

das Bild einer Gruppe von Komso­
molzen aus dem Gebiet Archan­
gelsk, die sicn sehr aktiv an der 
Neulanderschließung und dem Auf­
bau dieser Sowchose beteiligt ha­
ben. Hier ist'auch eine Fotokopie 
des Befehl« des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR über die Gründung des Sow­
chos „Bagrationowski".

Die neue Exposition ist dem 25. 
Jubiläum der Neulanderschließung 
gewidmet und soll auch in den 
Rayons gezeigt werden.

Stunden im
Museum

Die chtestundcn ver­
liefen für Arbeits­
und Kitmpfcsruhm im Dorf Petro­
pawlowka. Gebiet Aktjubinsk. Diese 
Stunden sind eine der effektivsten 
Formen dei Errichung der Jugend­
lichen im Dort. Hier linden feierli­
che Abschiedsfeste der in die 
Armee Einberufenen, Treffen mit 
den Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen statt.

Das Museum in Petropawlowka 
haben in den zwei Jahren seines 
Bestehens mehr als 4 000 Men­
schen besucht.
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